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Dänemarks tote HafenstaSt
. fe Von Dr . Otto Peters

' ' Wer von Kopenhagen einen Strich in westlicher
.. Wichtung quer durch Dänemark zieht, stößt an der
> Mordfeeküste Jütlands auf die Hafenstadt Es °-
- hj erg . Fast ebenso schnurgerade wie dieser Strich

perbindet auch der Verkehrsweg diese beiden wich¬
tigsten Häfen Dänemarks . Man möchte nun kaum
annehmen , daß sich auf diesem kurzen Weg in ei-
pem so kleinen Land wie Dänemark viel ereignen
oder ändern könne. Aber Anfang und Ende dieses
Weges scheinen in verschiedenen Welten zu liegen,
die alte traditionsreiche Kaufmannsstadt Kopenha¬
gen und das junge , aus der Entwicklung des zwan¬
zigsten Jahrhunderts schnell emporgestiegene Es-
bjerg.

Esbjerg wirkt wie ein Gespenst, wenn manaus dem
heiteren und zukunftsfreudigen Leben Kopenhagens
kommt . An den Kaimauern sitzen Matrosen mit ihren
Mädchen bei müßigen Gesprächen. Auf den Pla¬
katen sind die Schifsahrtslinien zu englischen Hä¬
fen eingezeichnet. Ein riesiger Bahnhof ist in Ver¬
ätzung und Leere erstarrt . Die ganze Stadt macht
den Eindruck eines Modells , das ein Städtebauer
für einen Wettbewerb unter dem Stichwort „Ha¬
fenplatz mit internationalem Verkehr" anfertigte .
Wenn man dann über Esbjerg nachliest, daß es
nach Kopenhagen , der wichtigste Hafen Dänemarks
ist, der eine große handelspolitische Bedeutung er¬
langt hat , verwirrt sich der Eindruck noch^ mehr.
Man versteht nicht, was in dieser leeren Stadt mit
rund 40 000 Einwohnern ein Bahnhof soll , der fast
ebenso groß ist wie die Zentralstation der Millio¬
nenstadt Kopenhagen. Und wo sind die Schiffe , für
die riesige Kaianlagen ihre Plätze freihalten , wo die
Menschen , die man in den Luxushotels vermutet ?
Große Hallen und Stapelhäuser halten ihre Tore
verschlossen . Fischer bringen lustlos ihre Fänge ein.

Was ist hier geschehen ? Esbjerg ist das Opfer
einer falschen und gefährlichen Wirtschaftspolitik
geworden. Es hat , wie es scheint , für ganz Däne¬
mark die Schuld für eine einseitige wirtschaftliche
Bindung mit den Weststaaten in der Zeit nach dem
Weltkrieg zu tragen . Man machte die Stadt , die
erst 1868 angelegt wurde , zum Ausgangspunkt für
den Verkehr nach England . Täglich verkehrten die
Schisse der großen dänischen Gesellschaft Forende
nach Parkestone , London und Antwerpen . Von Es¬
bjerg aus wurde halb London mit dänischen Gütern
versorgt. Der riesige Bahnhof konnte die für Eng¬
land bestimmten Kühlwagen kaum fassen. Die hier
beheimatete große Hochseefischerflotte brachte ihre
Fänge zum größten Teil für die britischen Inseln
zum Versand . In dieser neuen und langweilig an¬
gelegten Stadt waren das ganze rege Leben und
Hafengetriebe auf England eingestellt. Der Reich¬
tum an landwirtschaftlichen Produkten , der in die
Stapelhäuser floß , war so groß , daß London fast
60 v. H. seiner landwirtschaftlichen Versorgung aus
ihm bestritt . Zwanzig v. H . kamen noch aus den üb¬
rigen Häfen hinzu . Den Reichtum Dänemaks be¬
greift man erst ganz aus der Tatsache, daß das
Land mit knapp vier Millionen Einwohnern fast
ganz die Achtmillionenstadt London mit Butter ,
Eiern , Fleisch und anderen Landgütern versorgte.
Und Esbjerg war nur das Füllhorn , aus dem die¬
ser fette Strom nach Westen floß.

Zum ersten Male bekam man diese Abhängig¬
keit zu spüren , als England die Preise für die dä¬
nischen Landesprodukte so sehr drückte , daß vor etwa
zehn Jahren eine gefährliche Wirtschaftskrise aus¬
brach , die sich von Jahr zu Jahr steigerte und 1939
ihren Höhepunkt erreichte. Damals schon wurde es
stiller im Hafen und leerer in den Lagerhäusern .
Man wandte das Gesicht der Stadt nach Süden und
erkannte bald , daß Deutschland nicht nur ebenso
große Mengen abnahm , sondern auch hesier bezahlte.
Aber man brauchte für diesen neuen Güteraustausch
keinen so großen Hafen mehr und keine Anlagen ,
die man für einen internationalen Umschlagsver¬
kehr ausgebaut hatte . Inzwischen hat der Handel
nach der Zeit des ersten Schocks aus dem Jahre 1940
wieder feste Formen angenommen . Fast neunzig v.
H. des Handels gehen heute von Dänemark nach
Deutschland ; Finnland , Schweden, Frankreich,
Schweiz und Italien teilen sich in den verbleiben¬
den Rest. Die Flotte wurde im Ostseeverkehr einge¬
setzt und der Schiffsbau von Deutschland mit Auf¬
trägen versorgt . Bis zum Jahre 1948 ist in den
Docks kein Platz mehr für neue Aufträge . Mit die¬
ser Umstellung ist in der Praxis der Wirtschafts¬
anschluß an Europa bereits -weitgehend erfolgt . Es¬
bjerg aber , das einmal ein zweites Kopenhagen
werden wollte, wird es schwer haben , sich neben den
Häfen, die sich nicht in eine so einseitige Position
gebracht hatten , zu behaupten . Es muß auf jene
Zeit warten , die auch für den Verkehr über die
Nordsee eine Neuordnung bringt .

Sapan stellt moöernste Kriegs¬
schiffe in Dienst

An neues Schlachtschiff ürerrascht selbst Sachverständige
ep Tokio , 31. Mai .

Ein neues japanisches Schlachtschiff ,
das in seiner Kampfkraft und in seinem Aktions¬
radius den Schlachtschiffen vom Dreadnought -Typ
entspricht, ist jetzt fertiggestellt wsrden . Die japani¬
schen Tageszeitungen veröffentlichen in großer Auf¬
machung Bilder dieses Dreadnoughts . Diese Ver¬
öffentlichung hat in militärischen Kreisen Tokios ,
vor allem in Kreisen der ausländischen , in Tokio
akkreditierten Militärattaches großes Aufsehen er¬
regt.

Ausländische Marinesachverständige erklärten
nach Einsicht der Abbildungen des Schiffes , daß die¬
ser Typ den USA -Schlachtschiffen der Klasse Iowa
offensichtlich überlegen sei : In Marinekreisen To¬
kios bringt man die Bildveröffentlichungen in Zu¬
sammenhang mit dem am „Tage der japanischen
Marine " gegebenen Erklärungen des Konteradmi¬
rals Hideo Demo, der die Indienststellung einer An-
jahl japanischer Kriegsschiffe neuester Typen mit¬
teilte .

Ein hoher japanischer Marineoffizier äußerte sich
hierzu in dem Sinne , daß es in Sachverständigen¬
kreisen wahrscheinlich eine Sensation Hervorrufen
würde , wenn Aufnahmen von bestimmten , jetzt in
Dienst gestellten Schiffsthpen veröffentlicht würden .
So bedeutend seien die Neuerungen .

In diesem Zusammenhang verdient eine Mel¬
dung aus Schanghai besondere Beachtung , die auf
die verstärkte Aktivität der japanischen U-Boot -
Waffe hinweist. Mit einer Warnung vor den japa¬
nischen U-Boot-Flottillen , die immer aktiver die
Ueberseeverbindung Australiens bedrohen , schaltet
sich der Sonderberichterstatter des „Melbourne
Herald " in die strategischen Gespräche im Lager der

Achsengegner ein. Zur Zeit operieren , seinen An¬
gaben nach , die Japaner mit einer U-Boot-Flotte ,
die die größte seit Beginn des Krieges in den süd¬
pazifischen Gewässern sei . Der Kriegsberichterstat¬
ter ist den USA -Streitkräften im Südpazifik bei¬
geordnet und lüftet als einer der Ersten aus dem
Hauptquartier Mc. Arthurs das seit einiger Zeit
über die Tätigkeit der Japaner von nordamerika¬
nischer Seite gewahrte Stillschweigen.

LüOelnd gingen sie in den Tod
Einzelheiten über den Endkampf der Japaner

auf Attu
Tokio , 31 . Mai .

Auch weitere Berichte über die Endkämpfe auf
der Insel Attu beweisen, mit welcher Todesverach¬
tung die kleine verbliebene Schar von etwa hundert
Mann bis zum Tode getreu ihrem Fahneneid aus¬
hielt . Bevor sie zum letzten Angriff übergingen ,
verneigten sich Offiziere und Mannschaften in Rich¬
tung oes Kaiserpalastes Tokio und brachten ein
dreifaches Banzai auf den Tenno , ihren obersten
Kriegsherrn , aus . Dann stürzten sie sich in die
Reihen des Feindes , um hier kämpfend den Tod
zu finden ,

Beide Gruppen müssen sich auf allerkürzeste
Entfernung gegenübergelegen haben, denn schon
zwei Tage vorher war es zu Nahkämpfen mit dem
Bajonett und Handgranaten gekommene Der letzte
Funkfpruch von Oberst Damazaki lautete : „Wir
fürchten nichts so sehr wie Unehre und sind ent¬
schlossen, dem Tod lächelnd ins Auge zu sehen ."
Nach diesem Fünkspruch war keine Verbindung mehr
mit Attu zu erhalten .

Mit Sprengstoff gefüllte Zigaretten abgeworfen
Neue Gemeinheiten der anglo -amerikanifchen Terrorflieger gegen Italien

ep Rom , 1. Juni . .
Bei dem im gestrigen italienischen Wehrmacht¬

bericht gemeldeten Lustangrisf auf Foggia , Lucera
und andere Ortschaften Apulrens hatten es die feind¬
lichen Mordbrenner wie gewöhnlich auf die ' Zivil¬
bevölkerung abgesehen. Mehrere freistehende Bauern¬
höfe wurden mit MG - Feuer belegt. In der Nähe
von Foggia traf eine Bombe ein Bauernhaus , wo¬
bei der Bauer , die Bäuerin und ein kleines Töch-
terchen ums Leben kamen. Frauen und Kinder , die
auf offenem Felde Zuflucht gesucht hatten , wurden
von den Gangsterfliegern mit MG -Feuer beschossen..
Zahlreiche Frauen und Kinder .fielen dem Angriff
zum Opfer.

In der am 28. Mai von den Engländern bom¬
bardierten italienischen Hafenstadt Livorno haben
Wohnbezirke, Kirchen und Kinderheime schwere
Schäden davongetragen . Eine Serie von zehn Bom¬
ben traf das Kinderheim von Della Providenza .

Ein Volltreffer in dem Kinderhospital der Schwe¬
stern des Heiligen Vincenz tötete alle Insassen ,
ähnlich wje bei einem Kinderkrankenhaus in der
Nähe. Ueber der Stadt wurden laut „Stampa "
auch eine große Anzahl von mit Sprengstoff ge¬
füllten Zigaretten sowie wieder Füllhalter und Lip¬
penstifte abgeworfen . '

König-Kaiser Victor Emanuel stattete der Stadt
Livorno einen Besuch ah. Schon wenige Stunden
nach dem Angriff waren Graf Ciano , dessen Ge¬
burtsstadt Livorno ist , und der Minister für öffent¬
liche Arbeiten , Bonini , in der Stadt eingetroffen .

Mieder Luftalarm in London
(Letzte Funkmeldung )

cknb Stockholm , 1 . Juni .
Im Londoner Stadtgebiet wurde einer Reuter¬

meldung zufolge in den heutigen frühen Morgen¬
stunden Luftalarm gegeben .

Churchill bei den Verhandlungen Giraud de Gaulle ?
dnb Stockholm , 31. Mai . dem „Times "-Bericht weiter hervorgeht , war keiner

Londoner Eigenberichte der Stockholmer Presse der führenden alliierten Vertreter persönlich an¬
berichten über die seit langem angekündigte Begeg- wesend. Vielmehr hat sich der britische Minister -
nung zwischen den französischen Verrätergeneralen resident McMillan durch einen gewissen Wyndham,
Giraud und de Gaulle in Algier . Der Londoner der amerikanische Konsul Murphy durch Mr . Wal -
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " hebt lace vertreten lassen . Auch Pehrouton war nicht per-
den sehr formellen Charakter der Begegnung hervor , sönlich erschienen, sondern ließ sich durch Monsieur

Nach dem „Times "-Korrespondenten in Algier Gonon vertreten . Diese Verhältnisse nennt der
haben es beide Generale vermieden , die Stadt Algier „Times "-Bericht „sehr bezeichnend ",
zu berühren , als sie sich zu dem Ort der Besprechun- Nach Meldungen ausländischer Blätter soll auch
gen begaben. Nur eine französische Ehrenwache und Churchill in Afrika eingetroffen sein, um an den
einige wenige offizielle Persönlichkeiten sowie die Verhandlungen zwischen Giraud und de Gaulle teil-
Preffe waren bei dem Ereignis zugegen. Wie aus zunehmen .

!

ft» .

Nachschub in> hohen Norden

Schiffsgeschütze sind zum Schutze der Polarküste eingetroffen und werden verladen
PK-Kriegsberichter Wette - {Atl — Sch)

Ami-schau
* Wir alle fühlen, daß die kommenden Monate

entscheidungsschwer sind und daß der Ausgang des
Krieges in den Kämpfen dieses Jahres entschieden¬
wird "

, erklärte Konteradmiral Dano, der Chef des
Marinepresseamts im Kaiserlichen Hauptquartier .
„Japan kämpft in enger Waffenbrüderschaft mit
Deutschland und Italien in erbitterten Schlachten
um Aufstieg oder Untergang unserer Nationen .
Die Verschärfung der Luftschlachten im Pazifik , die
von so entscheidender Bedeutung sind , daß Groß¬
admiral Damamoto persönlich in der vordersten
Front an ihnen teilnahm , ist dadurch verursacht, daß
die USA sich von den , schweren Schlägen der ersten
Monate des Krieges erholt haben. Ihr Ziel ist es,
heute durch schrittweises , Vordringen und Vorschie¬
ben von Luftbasen die Luftherrschaft im Pazifik an
sich zu reißen und dann Japan zur Entscheidungs¬
schlacht herauszufordern . Rund um die Grenze des
neu entstehenden Großostasiens entbrennen täglich
neue harte Kämpfe . Die Behauptung der Herrschaft
zur See und zur Luft wird einen wesentlichen Fak¬
tor in der Entscheidung des Krieges bedeuten.

"

*
* Der alliierte Operationsplan für diesen Som¬

mer soll nach englisch -amerikanischen Kommentaren
zum Schlußkommunique über die Washingtoner Be¬
ratungen im einzelnen vorsehen, daß nach dem Vor¬
spiel ' einer verstärkten Luftoffensive die Invasion
Europas baldigst erfolgen soll , und zwar an meh¬
reren Stellen zugleich — sowohl nach dem Balkan
als auch nach Sizilien —Sardinien und nach der
Kanalküste — , und daß koordinierte Offensivopera¬
tionen der Sowjets geführt werden -sollen , die in
Verbindung mit der alliierten Invasion das Bild
eines großen Zangenunternehmens gegen die kon¬
tinentalen , Positionen der Achsenmächte ergeben
würden . Das Skelett eines europäischen Haupt¬
quartiers der Alliierten mit dem „vorläufigen Sitz "
in

,
London sei bereits geschaffen , so erklären ver¬

schiedene Blätter , und zu gegebener Zeit werde auch
ein oberster Befehlshaber für Europa ernannt . Nur
ganz nebenbei wird in den Kommentaren auch her-
yorgehoben , daß man mit sehr hartnäckigen Kämp¬
fen und langsamen Fortschritten rechnet und daß
über dem ganzen Plan noch das ernste Problem des
Schiffsraumes schwebe.

Die einzigartige militärische und moralische Be¬
deutung einer solchen Invasion bedarf keiner nähe¬
ren Erläuterung . Sie ist, schreiben die „Straßburger
Neuesten Nachrichten"

, in der Reihe der Kriegs¬
ereignisse die einzige noch unerprobte und
im großen auch noch nicht enttäuschte Er¬
wartung . Man weiß heute in London sehr
genau , daß weder die Blockade , noch die mäch¬
tige Hilfe der Sowjets , noch ein gesteigerter Luft¬
terror den Krieg gegen die Achsenmächte entscheiden
können und sieht deshalb eine Chance zum- Siege
nur noch in dem Versuch , mit großen Armeen an
Len europäischen Küsten zu landen , und aus dem
Festland selbst die Achsen zu schlagen . Seitdem die
alliierten Generalstäbe sich sachlich und fachlich mit
diesem Problem befassen , haben sie zweifellos eine
tiefe Einsicht in die ungeheuren Schwierigkeiten und
Risiken einer großen Invasion gewonnen. Sie wis¬
sen heute , daß diese Aufgabe den totalen Einsatz
aller Streitkräfte zur See , zu Lande und in der Luft
erfordert und darüber hinaus eine Millionen -Ton-
nage , die für lange Zeit äußerst verlustreich gehun-
den bleibt . Das ist , von schwersten Risiken belastet,
der größte Einsatz , den die alliierten Mächte üher-
haupt durchzuführen vermögen und den sie nach
Lage der Dinge auch wagen müssen , wenn sie ihren
bisher peripheren Krieg zum Entscheidungskampf
auf dem Kontinent selbst steigern wollen.

Die Frage , welche militärischen und politischen
Konsequenzen sich für die Alliierten ergeben werden,
wenn dieser äußerste und größte Einsatz zur Ent¬
scheidung des Krieges scheitern sollte , und zwar un¬
ter Verlusten , die angesichts der vollendeten Abwehr¬
bereitschaft der Achse sehr leicht das Ausmaß einer
Katastrophe annehmen könnten, hat deshalb in den
Washingtoner Beratungen sicher einen nicht gerin¬
gen Platz eingenommen . Man wird sich darüber
klar geworden sein, daß eine gescheiterte Invasion
etwas mehr und etwas anderes bedeutet als eine
verlorene Schlacht. Sie läßt sich auch nicht wie der
Ansturm gegen eine hartverteidigte Landfront ohne
weiteres wiederholen , um so weniger als der erste
Versuch alle taktischen und technischen Methoden des
auf Ueberraschung angewiesenen Angreifers enthüllt
haben würde So könnte das Scheitern der Inva¬
sion gleichbedeutend sein mit dem Verlust der letz¬
ten Möglichkeit, dem Krieg die angestrebte militä¬
rische Wendung und Entscheidung zugunsten der
Alliierten zu geben.

*
* Jedes Vorgehen gegen Martinique kommt

einer Angriffshandlung gleich. Die Einwohner der
Insel sind alle freie Bürger und sind alle bereit,
ihr Blut für » ie Liebe zu Frankreich und zur Frei¬
heit zu geben. Mit diesen Worten hat der Ober-
kommissar Robert , einen Fragebogen beantwortet ,
der ihm von United Preß unterbreitet wurde. Ad¬
miral Robert äußert sich darin über die schwierige
Lage der Insel , die immer auf Lebensmitteleinfuhr
angewiesen war . Man habe früher mindestens 5000
Tonnen jährlich eingeführt . Die Einstellung der
nordamerikanischen Milchlieferungen wirke sich für
die Kinder schrecklich aus . Die Kranken litten unter
dem Fehlen jeglicher Arzneien und Medikamente.
Trotzdem begegne die Bevölkerung dieser Notlage
mit einer hervorragenden Haltung , die eine ein¬
deutige Antwort darstelle. Jedem Besetzungsversuch
würde mit den gesamten Kräften der Insel entge¬
gengetreten werden . Auf die Frage , ob alle ameri¬
kanischen Nationen im Namen des französischen
Volkes den Schutz der Antillen übernehmen könnten,
antwortete Robert : „Ich vertrete das französische
Volk, in dessen Namen ich von der französischen Re¬
gierung beauftragt bin , diese Besitzungen zu schüt¬
zen. Jede derartige Handlung seitens Amerikas
dürfte nur ein Vorwand für einen Mißbrauch der
offenen Gewalt sein".



(Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

vMi müßt btn heiligen §nß verbreiten -
Der Dur« bei italienischen Kriegsbeschädigten

dnb Rom,81 . Mai .
Eine Gruppe von 400 italienischen Kriegsbeschä¬

digten , die zusammen mit einer Gruppe deutscher
Verwundeter einige Wochen der Erholung in Bade«
orten der adriatischen Küste zugebracht hatten , be«
suchte die Stadt Forli und den Heimatort des Duce,
Predappio . Nachdem sie an den Gräbern der El¬
tern des Duce, sowie des tödlich verunglückten
Sohnes des Duce, Bruno Mussolini , geweilt hatten ,
erschien überraschend der Duce unter ihnen.

Der Duce wandte sich in Worten des tiefsten
Mitgefühls an die Verwundeten und hob hervor ,
daß sie, die bisherigen Kämpfer an der äußeren
Front , nunmehr zu Kämpfern an der inneren
Front geworden seien, wo es ihre Aufgabe sei, die¬
jenigen Lügen zu strafen , die sich auch jetzt noch
Einbildungen über die Großmütigkeit des eng¬
lischen und amerikanischen Gegners hingeben. „Eure
Aufgabe ist es "

, rief der Duce den Verwundeten zu,
„den heiligen Haß gegen den Feind zu verbreiten .
J ^ >e Nachgiebigkeit wäre ein Verbrechen und ein
Verrat am Vaterland . In solcher Weise leistet Ihr
Euren Auftrag am Kampf um das Ziel , nach dem
wir mit unserem allertiefsten Glauben streben."

Wie aus einem Munde schallte dem Duce auf
seine packenden Worte der Kampfruf der Italiener
„Vineceremo"

( Wir werden siegen) entgegen.
Anschließend wandte sich der Duce in deutscher

Sprache an die deutschen Verwundeten und unter «
strich in seinen Worten die unauslöschbare Kampf¬
gemeinschaft der beiden Völker in Waffen .

Straffe fafchlftifche Vartei -Sisziplln
Rom , 81 . Mai .

Bas Verordnungsblatt der Faschistischen Partei
verfügt , daß alle Faschisten, bei denen einmal fest¬
gestellt wird , daß sie ihre Parteiabzeichen nicht tra¬
gen, ohne weiteres aus der Partei auszuschltetzen
sind. Im übrigen wird der Grundsatz vertreten ,
daß die Faschistische Partei keine Versorgungs -An¬
stalt für faschistische ' Amtsleiter sei , und daß diese
daher nach der Niederlegung ihrer Würden keiner¬
lei Ansprüche mehr stellen können. Ferner sind alle
Faschisten vervflichtet . die Träger der goldenen
Tapferkeits -Medaille und die Angehörigen von Ge¬
fallenen . denen diese höchste italienische Tapfer -
keitsauszeichyung verlieben wurde , zu grüßen . Wei¬
terhin haben alle Faschisten, die in Vertretung der
Partei in Verwaltungsräten sitzen , die ihnen für
ihre Tätigkeit gegebenenfalls zuflietzenden Bezüge
dem Kriegsopferfonds zuzuwenden.

Schon wieder ein Mord in Bulgarien
dnb Sofia , 31 . Mai .

Der Sobranje -Abgeordnete Saprian Klewkoff
wurde in seinem Heimatort Kostiewo aus dem
Hinterhalt überfallen . Die Täter feuerten aus
nächster Nähe zwei Schüsse ab, die Klewkoff tn . die
Herzgegend trafen . Er starb auf dem Transport
in das Krankenhaus . Die Täter konnten bisher
nicht gefaßt werden . t ,

Der Ermordete war Bauer und besaß ein be¬
kanntes Mustergut . Seit 1940 gehörte Klewkoff
dem Sobranje als Abgeordneter an und war Mit¬
glied der Regierungsmehrheit . Im Parlament war
er der einzige Volksvertreter , der in Nationaltracht
den Sitzungen beiwohnte . Klewkoff gehörte dem
Parlamentsausschuß für das Kriegsmrniftermm
und das Landwirtschaftsministerium an . Seme
nationale Haltung war allgemein bekannt.

Auch btt vierte Atstntüter gefaßt
dnb Sofia , 31 . Ä?ai .

Die bulgarische Presse gibt bekannt , daß auch der
vierte Attentäter der Gruppe , die vor zwei Tagen
das Haus des Ingenieurs Jariakiew in die Luft zu
sprengen versuchten, nach einer Schießerei rnrt der
Polizei getötet wurde . ^ . .. « ,

Zwei Tage hatte er sich in einem Kanal versteckt.
Da in den letzten zwei Tagen die gesamten Aus¬
gänge der Sofioter Kanalisation von der Polizei
überwacht wurden , konnte es dem Terroristen nicht
gelingen , zu fliehen . Durch Hunger , Durst und
Müdigkeit gezwungen , versuchte er am Sonntag¬
abend aus dem Kanal auszubrechen. Wegen der
Ueverwachung mußte er sich jedoch wieder zuruck-
ziehen. Der Attentäter wurde von den Polizisten
mehrmals aufqefordert , sich zu ergeben. Da er mit
der Schußwaffe antwortete , wurde er m der dar¬
auffolgenden Schießerei getötet. Bei dem Atten -
täter handelt es sich um einen polizeilich gesuchten

Englische Hafenstädte bombardiert
Bei einem Ansriff auf ein deuffrhes Geleit fämtlidie Sowjetbomber abgefdioffen

dnb A«S dem Führerhauptquartier, 31 . Mai .
Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Der Feind setzte gestern die Angriffe gegen den

Kubanbrückenkopf nicht fort. Bon der übri¬
gen Ostfront wird bis auf ein erfolgreiches eigenes
Angriffsunternehmen bei Welish nur Späh - und
Stoßtrupptätigkeit gemeldet .

Bei einem Angriff eines sowjetischen Bomber¬
verbandes gegen ern deutsches Geleit im Schwar¬
zen Meer wurden durch Jagdflieger und Fahr¬
zeuge der Kriegsmarine sämtliche neun angreisen-
den Bombenflugzeuge abgeschoffen. Insgesamt ver¬
loren die Sowjets gestern 74 Flugzeuge, sieben ei¬
gene werden vermißt.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Hafen¬
städte an der englischen Süd - und Süd¬
ost k ü st e an und warfen Bomben großen Kalibers
auf kriegswichtige Anlagen.

Im Mittelmeergebiet vernichtete die
Luftwaffe am 29. und 30. Mai 13 Flugzeuge, da¬
runter mehrere schwere Bomber.

Bei bewaffneter Fernaufklärung über dem At¬
lantik wurde ein feindliches Frachtschiff von
4900 BRT durch Luftangriff versenkt und ein vier¬

motoriges britisches Flugzeug im Luftkampf abge-
fchossen.

Ser ro. Terroransriff gegen Neapel
16 feindliche Flugzeuge abgeschoffen

dnb Rom , 31 . Mai .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :

?feindliche Flugzeugverbände warfen gestern
reiche Bomben auf die Stadt Neapel , die

ihren 70. Luftangriff durchmachte, auf Ortschaften
Sardiniens und Die Provinzen Foggio , Bari , und
Potenza ab . In Neapel entstand beträchtlicher Scha¬
den an öffentlichen und privaten Gebäuden . Sechs
viermotorige Flugzeuge wurden abgeschossen , drei
von italienischen , eins von deutschen Jägern und
zwei von der Flakartillerie . Bei Angriffen auf die
Insel Pantelleria verlor der Gegner neun Flug¬
zeuge, die von den Abwehrbatterien abgeschossen
wurden . Ein weiteres Flugzeug wurde von unseren
Jägern abgeschossen und stürzte ins Meer.

*
Seit dem Kriegseintritt Italiens haben die Luft -

und Flottenstreitkräfte der Achse und die Bodenab¬
wehr im Mittelmeerraum und in Nordafrika insge¬
samt 6033 feindliche Flugzeuge abgeschoffen .

Genaue üedewachung Her Zeinsmaßnahmen in Afrika
Rom zu den feindlichen Schiffskonrentrniionen in Btzeria und Sousfe

klärung erkannt werden und damit die seit langem
vorbereitete Verteidigungsorganisation unverzüglich
in Wirkung treten kann . Unter diesen Umständen
kann der Feind beim Fehlen des Ueberraschungsfak-
tors zum Gelingen seines Versuches nur auf seine
zahlenmäßige Ueberlegenheit vertrauen , zumal hin¬
sichtlich der Luftwaffe .

Die Annahme im gegnerischen Lager , daß die
zahlenmäßige Ueberlegenheit in der Luft sich auch
weiterhin in dem während des Kampfes in Tunesien
gegebenen Verhältnis auswirken werde, ist aber be¬
reits jetzt auf Grund der Luftabwehr der Achse im
Mittelmeer (Sardinien , Sizilien , italienisches Fest¬
land ) sehr in Frage gestellt. Was die Zahl der
Landstreitkräfte anbelangt , so weist die neueste Num¬
mer des Organs der italienischen Wehrmacht, „Forze
Armate "

, in den Ausführungen von General Bollati
darauf hin , daß für den Fall eines feindlichen Lan¬
dungsversuches eine zahlenmäßige Ueberlegenheit
des Gegners nie mehr in Erscheinung treten könne ,
zumal die Kampfmittel der Achse jederzeit bei Be¬
darf verstärkt werden könnten, wofür in Libyen und
Tunesien die Voraussetzungen fehlten.

Rom . 81. Mai .
Zum erstenmal hat die italienische Oeffentlichkeit

an Hand der im italienischen Wehrmachtbericht ver-
zeichneten Aktionen der Achsenluftwaffe auf Bizerta
und Souffe von der Konzentration von
Oandungssahrzeugen erfahren , die der
Feind in den algerisch-tunesischen Häfen zur Ver¬
wirklichung seiner Ankündigung eines Jnvasions -
versuches in Südeuropa vornimmt . Die Feststellung
dieser Vorbereitungen im italienischen Wehrmacht¬
bericht bestätigt die in der italienischen Oeffentlich¬
keit weitgehend bekannte Tatsache, daß das Mittel¬
meer in seinem mittleren Abschnitt entsprechend der
örtlichen Begrenztheit und seiner beschränkten Di¬
mensionen der beständigen Kontrolle unterliegt , die
alle Vorbereitungen auf der Feindseite frühzeitig
genug für jede Gegenmaßnahme erkennen läßt .

Das bedeutet, daß im Fall eines Landungsver¬
suches das Ueberraschungsmoment , das
eine der wichtigsten Voraussetzungen zum Gelingen
darstellen würde , im Mittelmeer entweder über¬
haupt nicht vorhanden oder derart gering ist , datz
die Feindbewegungen von Anfang an durch die Auf-

Hie französische Alexandria -Flotte kapitulierte
Vichy , 81 . Mai .

Ein irmtliches französisches Kommunique gab
bekannt , daß englischen Meldungen zufolge sich die
französischen Flotteneinheiten , die unter dem Be¬
fehl des Admiral Godefroy standen , den anglo -
amerikanischen Streitkrästen angeschlossen haben.
Admiral Godefroh hat bis jetzt — so heißt es in
dem französischen Kommunique — dem Druck der
Engländer , zu dem auch noch der amerikanische
Druck hinzugekommen war , standgehalten .

Die Engländer haben hier wieder einmal zu
ihren altbewährten Methoden der Aushungerung
als Erpressungsmittel gegriffen . Admiral Gode¬
froy hatte bereits seit Monaten verzweifelte Bot¬
schaften nach Vichy geschickt , in denen er die unhalt -̂
bare Lage schilderte, in der er und seine Mann¬
schaften sich befanden . Der Admiral erhielt schließ¬
lich von der französischen Regierung den Befehl,
falls er dern englischen Druck nicht mehr standhal¬

ten könnte, die Flotteneinheiten zu versenken, aber
vermutlich war dem französischen Admiral , der seit
nun fast drei Jahren dem angelsächsischen Druck
standgehalten hatte , keine Möglichkeit- zur Voll¬
ziehung dieses Befehls geblieben, da die englische
Bewachung der Schiffe tn der letzten Zeit verstärkt
worden war .

Es handelt sich bei diesen französischen Einhei¬
ten , die von den Engländern nach Abschluß des
deutsch -französischen Waffenstillstandes im Juni
1940 im Hafen von Alexandria » blockiert wurden ,
um eine sogenannte Marinedivision , bestehend aus
drei Kreuzern , sechs Torpedobootjägern , einigen
Untersee- und Kanonenbooten . Von französischen
Marinefachleuten wird der Wert dieser Einheiten
als relativ gering eingeschätzt , weil die Schiffe nun
schon seit fast drei Jahren vor Anker liegen und
erst umfangreiche Jnstandsetzungsarbeiten vorge-
'nommen werden müßten , um sie wieder kampffähig
zu machen.

Das Wichtigste in Kürze
Zum Gedenken an die in der Schlacht am

Skagerrak Gefallenen fand im Ehrenmal unter
den Linden eine feierliche Kranzniederlegung statt .

*
Der Kaiser , von Mandschukuo ver¬

lieh Admiral Yamamoto nachträglich den höchsten
Orden von Mandschukuo, „Das große Ordensband
der Orchidee“, wie am Sonntag amtlich bekannt¬
gegeben wurde.

In Auswirkung des nationalen Japani¬
schen Mobilisierungsgesetzes wurden ,einem Bericht der „Hotschi Schimbun“ zufolge,allein in Tokio bis Ende März dieses Jahres 11464
kleine Ladengeschäfte geschlossen.

Die USA - Streitkräfte hätten in Nord¬
afrika erschreckend hohe Verluste erlitten , die weit
höher seien als amtlich bekanntgegeben wurde ,erklärte der von dort zurückgekehrte Kommandeur
der Veteran -Commission American Nation.

*
Alle brasilianischen Reservisten ,die als Gummisucher in das Amazonengebiet gehen

wollen , werden vom Heeresdienst befreit , wird am
Dienstag in Rio de Janeiro amtlich bekanntgegeben .

»
Wie aus Buenos Aires gemeldet wird , beabsich¬

tigt Chile , trotz der „Auflösung" der dritten In¬
ternationale , vorläufig nicht die Beziehungen zu
Sowjetrußland wieder aufzunehmen .

Mehrere Schützendivisionen
zerschlagen

Die Bolschewisten stelle« ihre Offensive am Kuba«,
Brückenkopf ein

Berlin , 31 . Mai .
Am Ostabschnitt des Kuban -BrückenkopfeS konn¬

ten die schweren , für die Sowjets so verlustreichen
Kämpfe auf die Dauer nicht ohne Wirkung bleiben.
Sie führten dazu , daß die Bolschewisten am 30. 8.
ihre Vorstöße überhaupt einstellten. Nur die feind¬
lichen Flieger versuchten den Kampf fortzusetzen und'
unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge am Bom¬
bardieren der Reserven und Bereitstellungen zu hin,
dern . Sie wurden aber jedesmal von unseren Jagd¬
fliegern abgefangen und in erbitterten Luftkämpfen
zurückgetrieben. Dabei büßten die Sowjets erneut
42 Flugzeuge ein. Die fünftägige Schlacht hat die
Bolschewisten damit bisher 65 Panzer , 173 Flug¬
zeuge und mehrere , zerschlagene Schützendivisionen
gekostet. Dennoch haben diese schweren Verluste dem
Feind nichts genutzt und ihn seinem Ziel , die
deutsche Abwehrfront am Kuban zu durchbrechen , in
keiner Weise nähergebracht .

An den übrigen Abschnitten der Ostfront ent¬
wickelten sich nur örtliche Kämpfe . Das bemerkens¬
werteste Unternehmen unserer Truppen war ein in
den frühen Morgenstunden nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung mit dem Ziel einer größeren F r o n t -
begradigung begonnener Angriff südöstlich
Welish . Trotz heftigen Widerstandes warfen
unsere Grenadiere den Gegner aus seinen Stellun¬
gen heraus und erreichten die befohlenen Linien .
Unsere Artillerie unterstützte ständig die bordrin¬
genden Stoßgruppen , hielt mit ihren Salven das
Feuer der feindlichen Batterien nieder und zer¬
sprengte Infanterie - und Panzerabteilungen , die
sich zum Gegenstoß bereitmachten . Trotz empfind¬
licher Verluste führten die Bolschewisten' mit schnell
herangeführten Reserven vier Gegenangriffe in
Bataillonsstärke gegen die neugewonnenen Stellun¬
gen. doch alle Angriffe scheiterten.

rmorangrW entscheiden nicht den Kries
op Lissabon , 31 . Mai .

In England Und den USA sollte man endlich
die Illusion aufgeben , daß der Krieg durch konzen¬
trierte Lufangrisfe allein gewonnen werden könne ,
erklärt der frühere Berliner Vertreter des Colmn-
bia -Broadcasting -Systems , Bill Shirer . Die mas¬
sierten Luftbombardements auf deutsche Städte
dürften nur als Experiment gewertet werden. Noch
immer nicht könnten die Achfengegner solche Mas-
senangriffe von Bombern gegen Deutschland regel¬
mäßig durchführen . — „Weder England noch die
Vereinigten Staaten besitzen heute eine so große
Reserven an schweren Bombern , um derartige Luft¬
angriffe zu einer ständigen Einrichtung zu machen",
stellt der bekannte USÄ -Journalist fest.

Sie Lehre von Dieppe
Londoner Zeitung warnt vor Jnvasionsoptimismus

Genf . 81 . Mai .
In der Londoner Zeitung „Daily Sketch " wird

die Richtigkeit der deutschen Feststellung zugegeben,
daß die mißglückte Landung in Dieppe einen ernst¬
haften Jnvasionsversuch darstellte . In dem Artikel,
der sich nicht allzu optimistisch über den weiteren
Verlauf des Krieges äußeri , heißt es weiter , die
USA -Truppen in Nordafrika würden viel darum
geben , wenn sie der Heimat klarmachen könnten, daß
die nächsten Schritte bei weitem nicht so einfach
seien wie die Eroberung von Nordafrika . Das
Schlimmste , was geschehen könne , wäre ein Fehl¬
schlag der Invasion wie seinerzeit in Dieppe. „Dort
hatten die Angreifer " — so behauptet der „Daily
Sketch " ~ „die Luftüberlegenheit und die alliierten
Kriegsschiffe kontrollierten die See . Aber trotzdem
wurden wir von den Deutschen heraus geworfen und
verloren die Hälfte unserer Leute, meistens Kana¬
dier , die bravsten unter den braven .

"

Bereits 46500 Silber verhaftet
Die Bevölkerung muß jährlich 108 Millionen Pfund

aufbringe«
änb Tokio , 31 . Mar .

Zur Lage in Indien schreibt die japanische Zei¬
tung „Tokio Shimbun "

, die Gesamtzahl der ver¬
hafteten Inder sei nach der letzten Bekanntgabe
auf 46 500 Mann gestiegen, was ein anschauliches
Bild des wachsenden Widerstandes der indischen Be¬
völkerung gegen England gebe . Gleichzeitig sei mit¬
geteilt worden , daß Indien für die Landesverteidi¬
gung die phantastische Summe von 108 Mill . Pfund
aufbringen müsse , während die Ausgaben der Lan¬
desverteidigung sich vor Kriegsausbruch auf rund
eine Million Pfund belaufen hätten . Zur Erhaltung
der britischen Herrschaft in Indien zwinge man
also die Inder , 108 mal soviel Steuern aufzu¬
bringen wre im Frieden .

Der koftbare Schnappfdiuß
Von Eduard Franz

Mein Freund Dr . B ., der ein eifriger Photograph
ist . zeigte mir kürzlich seine Photosammlung .

Ein Lichtbild, das ernen Ausschnitt aus dem
Bergmaffiv des Ortlers zeigte, fesselte besonders
meine Aufmerksamkeit.

„Mit dieser Aufnahme "
, so erklärte Dr . B , als

er mein Interesse an dem Bild bemerkte, „hat es
' seine eigene Bewandtnis : es hat namlrch zwei
Menschen das Leben gerettet ."

„Es war im Sommer 1906"
, erzählte Dr . B ->

„als ich meine erste größere Bergbesteigung plante .
Ich hatte mir den Ortler in den Ostalpen m den
Kopf gesetzt, und da ich meinen Aufstieg von einer
noch unbezwungenen Stelle der Nordwand aus
machen wollte , fertigte ich mir vor allen Dmgen
mit meiner Kamera eine genaue Aufnahme oer
Felswand an . Auf dem Lichtbild wollte ich mrr
dann die geeignetste Stelle für den Aufstieg aus¬
wählen . Ich hatte mir im Vorratsraum der Schutz¬
hütte eine Dunkelkammer eingerichtet und machte
mich sofort an die Arbeit , die Platte zu entwickeln.
Bald darauf lagen die noch nassen Abzüge vor mir
auf dem Tisch . Ich suchte mit einem Vergrößerungs¬
glas Millimeter für^Millimeter der photographier¬
ten Felswand ab, um den besten Aufstieg zu ent¬
decken. „ r . m , ,

Mitten im Suchen machte ich plötzlich eine selt¬
same Entdeckung. Auf einem schmalen Fels¬
vorsprung lag ein Bündel , das wie ein zusammen¬
gekauerter Mensch aussah . Ich sah mir jene Stelle
des Lichtbildes noch mehrmals genauestens an , rief
schließlich den Hüttenwart herbei und ließ auch ihn
durch das Vergrößerungsglas blicken ) auch er war
meiner Ansicht , daß es sich hier um einen Menschen
handeln müsse . Es sei tags zuvor ein französischer
Rechtsanwalt im Schutzhaus gewesen, erzählte der
Wirt . Vielleicht sei der Mann bei der Besteigung
der Nordwand verunglückt.

Wir stellten nun eine Rettungsexpedition zu¬
sammen und erreichten am späten Nachmittag die
Stelle , an der sich — wenn unsere Vermutung
stimmte — der Verunglückte befinden mußte . Das
Lichtbild hatte uns nicht betrogen . Wir fanden in
der Tat den Franzosen , der den Ehrgeiz gehabt
hatte , die Wand ohne Führer zu besteigen. Der
Mann hatte sich bet dem Absturz das linke Bein

gebrochen und mußte — halb bewußtlos und fast
erstarrt — schon einen Tag und eine Nacht auf dem
kleinen Felsvorsprung gelegen haben . Wir brachten
den Verunglückten rasch zu Tal , wo er sofort von
einem Arzt behandelt und auch wieder gesund ge¬
pflegt wurde . Der französische Anwalt bedankte sich
in gebrochenem Deutsch wieder bei mir und bat
mich zuletzt, ihm doch einen Abzug von dem Licht¬
bild als Erinnerung zu schenken , was ich gerne
tat . So hatte denn das Bild einem Menschen
das Leben gerettet . . ."

„Verzeihung , Herr Doktor "
, wandte ich mich an

meinen Gastgeber , „aber Sie haben doch vorhin
gesagt, das Bild habe zwei Menschen vor dem
Tode bewahrt ! " —

„Ja , das stimmt schon ; die Geschichte ist auch
noch nicht zu Ende. Hören Sie weiter . Kurz vor
Beginn des ersten Weltkrieges arbeitete ich als
Bildberichterstatter einer großen deutschen Zeitung
in Paris . Ich hatte damals , wie die meisten Deut¬
schen in der Seinestadt , nicht ernstlich an einen
Waffengang zwischen Deutschland und Frankreich
geglaubt . So entschloß ich mich erst am Tage der
Mobilmachung , in die Heimat zurückzukehren. Fast
hatte ich schon die Schweizer Grenze erreicht — über
Elsaß -Lothringen war der Weg schon gesperrt —,
als mich unvermutet eine Polizeistreife aus dem
Zuge holte und mich als angeblichen Spion ver¬
haftete .

Ich versuchte natürlich , meine Schuldlosigkeit zu
beweisen, doch war alles vergeblich, da mir die Brief¬
tasche mit meinen Papieren abhandengekommen

Die Schweigeübung
Vier Mönche hatten aus irgend einem Grunde

das Gelübte abgelegt , ein Jahr schweigend in ei-
siem einsamen Berakloster zu verbringen , wohin
sie sich zu diesem Zwecke zurückzogen. Nur einem
jungen Ordensbruder war es gestattet , einige Male
in der Woche zu ihnen in die Berge zu steigen ,
um sie mit den nötigen Lebensmitteln zu versehen.

Anfänglich machte den vier Mönchen ihr Vor¬
haben auch keine Schwierigkeiten . Sie lasen , stu¬
dierten gelehrte Bücher und schrieben geistliche Ab¬
handlungen .

Nun geschah es , daß eines Nachts die kleine
Lampe , welche ihre gemeinsame Zelle erhellte,
schwächer und schwächer brannte und bald zu er¬
löschen drohte.

war . Mein Ledertäschchenaber , in dem ich die wert¬
vollsten meiner Aufnahmen verwahrte , hatte man
mir bei der Verhaftung abgenommen .

_ Drei Tage saß ich bereits in dem Polizeigefäng -
nis der französischen Grenzstadt , mit der wenig
angenehmen Aussicht, als ein der Spionage ver¬
dächtiges Subjekt vor ein Kriegsgericht gestellt, ver¬
urteilt und zu einer hohen Freiheitsstrafe , wenn
nicht zum Tode verurteilt zu werden , als mich spät
abends ein Polizist zu einem ^ neuerlichen Verhör
holte.

Ein noch junger Kommissar durchstöberte gerade
als ich eintrat das Ledertäschchen mit meinen Photo¬
graphien . Plötzlich fuhr der Beamte von seinem
Stuhl hoch.

„dion dieu ! Woher haben Sie diese Aufnahme ? ! "

K er mich verblüfft, während er mir das Bild,
h seinerzeit von der Nordwand des Ortlers

geknipst hatte , vor die Augen hielt .
Ich erzählte ihm in kurzen -Worten , was es mit

diesem Lichtbild für eine Bewandtnis habe und wie
es zustande gekommen sei . Da reichte mir der Kom¬
missar überraschend die Hand . „Monsieur "

, rief er,
„der Mann , den Sie damals gerettet baben , ist
mein Vater ! "

Nun mußte ich ihm jenen Vorfall in allen Ein¬
zelheiten erzählen . Als ich geendet hatte , zog er ein
Formular aus der Schreibtischlade und füllte es
sorgfältig aus . „Sie sind frei . Mit diesem Aus¬
weis können Sie ungehindert über die Schweizer
Grenze ." -

Einige Tage später war ich wieder in der Heimat .

/ Von Rudolf Schwanneke

Am nächsten Morgen , als der junge Kloster¬
bruder wieder einmal zu den vier Einsamen hinauf¬
gestiegen war , sagte der eine von ihnen , wohl in
Besorgnis , die Nacht im Dunkeln verbringen zu
müssen , zu dem dienenden Bruder : „Vergiß nicht,
den Lampendocht zu putzen ! "

Da meinte der zweite Mönch vorwurfsvoll :
.Aber, aber ! Wie kann man nur bei einer Schwei¬
geübung ein Wort sprechen ! "

Der dritte Mönch schüttelte den Kopf und
meinte : „Wie seid ihr doch unvernünftig ! "

Da konnte es der vierte vor Aerger nicht aus -
halten und rief : „Schwätzer seid ihr , der einzige,
der hier nicht spricht, bin ich ! "

Heitere Musika
Von F . A . Zimmer

Es wurde wieder einmal Bachs große Matthäus »
Passion aufgeführt . Da sagte der Professor X. zu
einem Kollegen: „Wissen Sie . wie ich die Matthäus¬
passion zum erstenmal gehört habe, da gefiel sie
mir gar nicht, und ich dachte : na , das ist weiter
nichts . Beim zweitenmal dachte ich : ganz nett !
Und als ich sie das drittemal hörte , war ich ganz
begeistert. Und bin es immer mehr , je öfter ich sie
höre. Ich rate Ihnen , lieber Herr Kollege , gehen
Sie nicht zum erstenmal hin ! "

*
Zwei Bekannte treffen sich. „Nun , wie war es

denn gestern in der Abendgesellschaft beim Herrn
Rat ? " — „Wie immer " — war die Antwort —«
„den Tee haben wir dünn bekommen, aber ditz
Musik dick ! "

*
Mn Klabiervirtuose hatte in Spanien konzer¬tiert . Wieder heimgekommen, wurde er von einem

weitgereisten Herrn gefragt : „Haben Sie in Spa¬
nien Spanisch gesprochen ? " — „Nein , ich verstehe
nicht spanisch"

, antwortete der andere . „Dann
haben Sie sich wohl mit Französisch verständigt ? "
— „Nein , französisch wird in Spanien wenig
gesprochen .

" — „Aber womit haben Sie sich denn
da durchgeholfen? " — „Mit Klavier "

, war die
Antwort .

*
Heinrich Vogl , ein berühmter Wagnersänger in

München , besaß in der Nähe des Starnberger Sees
ein großes Mustergut mit schönem Viehbestand.
Der Herr Kammersänger war leidenschaftlicher
Landwirt und fuhr selber gern im ländlichen
Kostüm nach Weilheim zum Viehmartt . Er war
weit und breit bekannt , auch wegen seines Feil -
schens um die Preise . Einmal wollte er gar zu
gern ein Paar prächtige Ochsen haben . Der Preis
von tausend Mark war ihm aber viel zu hoch. Doch
der andere sagte : „Herr Kammersänger , dös is ja
für dich gor koan Geld . Du tust in Hoftheater
drinne in München am Abend a paar Plärrer und
nachher hast du scho wieder a Paar Ochsen dasurvge .^
Vogl muhte lachen und bezahlte diesmal , was
verlangt wurde .

+ Beintiifi George, der in Oslo durch seine Gastspieleund Leseabende zu den beliebtesten Künstlern gehört, gabin der Aula der Osloer Universität wiederum einen Vor¬
tragsabend , auf dem er klassische und moderne Dichtung
vortrug .
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Möller zuckte wie von einer Natter gebissen zu»
lammen , als er die Handschrift las .

„Dressier I " keuchte er. „Kommen Sie her , . .
I . W."

Mit einem Satz war der andere neben ihm . Und
Schulter an Schulter lasen sie die Worte , die in
scheinbar sinnloser Erregung auf die Rückseite eines
armseligen Tapetenfetzens geworfen worden waren :

„Doktorl In höchster Not und Verzweiflung setze
ich meine letzte Hoffnung auf Sie . Man will mich
vernichten und meine Familie mit mir . Ich flehe
Sie an , helfen Sie mir . Ich bin elend und krank
und ohne jede Mittel . Der Mann , der Ihnen
diese Zeilen überbringt , weiß , wo ich bin - Was
mir bevorsteht, ist mir unbekannt , aoer es kann
nur das Schlimmste sein. Noch einmal : Helfen
Sie mir ! Lassen Sie mich nicht im Stich .

Ihre
Jngeborg Waltm ."

zwei Wochen sozusagen Wärterdienste im '
Hause zu

verrichten.
.Ich habe wenig Zeit . Sie brauchen ihr täglich

nur dre Mahlzeit zu bereiten . Können Sie das ?
Sonst holen Sie das Esten aus einem Gasthof . Na¬
türlich müssen Sie achtgeben, daß sie nicht davon¬
läuft . Am besten ist, Sie halten sie immer ein-
geschlosten . Sie wird Ihnen lange Gschichten er¬
zählen, aber alles existiert nur in ihrer Fantasie .
Ich komme öfter zu Ihnen und sehe nach dem
Rechten . Die Kosten für Verpflegung gehen selbst¬
verständlich zu meinen Lasten .

'
Den ganzen Montag wartete ich . Für den Auf¬

enthalt der Kranken richtete ich im ersten Stock
einen Raum her . der als einziger im Hause ein
vergittertes Fenster hat , denn ich wollte Herrn
Melzer für das viele Geld , das er zahlte , auch nach
Kräften nützlich sein.

Erst nach Anbruch der Dunkelheit kam Herr
Melzer mit drei Damen in einem Auto . Zwei stellte
er mir als seine Schwestern vor , die dritte war die
Kranke. Sie war ganz ruhig und weinte nur , als
sie ins Haus geführt wurde . Die beiden Schwestern
waren sehr gut zu ihr und redeten ihr freundlich zu.

Erst als sie in das Zimmer mit dem vergitter¬

ten Fenster gebracht wurde , fing sie an zu toben
und schrie : .Sie sollen mich sreuaffen . Was habe
ich Ihnen denn getan ? '

.Sehen Sie '
, sagte Herr Melzer zu mir , .so

macht sie das nun in meiner Berliner Wohnung
den ganzen Tag . Das läßt sich natürlich auf die
Dauer der friedfertigste Nachbar nicht gefallen. Hier
kann sie schreien . Hier stört sie niemand dran .

'

Ich hatte Mitleid mit der Aermsten und nahm
mir vor , sie recht freundlich zu behandeln . Mit
Freundlichkeit kommt man bei so aufgeregten Kran¬
ken ja immer am weitesten. Herr Melzer fuhr mit
den Damen wieder fort , und ich brachte der Irren
die erste Mahlzeit . Sie beschwor mich , sie gehen zu
lasten . Sie sei nicht geisteskrank, sie würde von Er¬
pressern festgehalten. Aber ich sagte nur : ,Ja , ja
. . . freilich . . . aber es wird schon alles gut wer¬
den . . .

' Sie weinte und schluchzte, bis sie endlich
einschlief.

Am Dienstag schon kam Herr Melzer wieder.
Er kam ohne Auto und ohne Begleitung . Ich mußte
ihm erzählen , was die Kranke alles gesagt hatte ,
und das stimmte ihn traurig .

,So geht das nun schon Jahre '
, sagte er, .ist das

nicht schrecklich ? Und das ' viele Geld , das so eine

Vernichte Nachrichten
Waltin . . . Jngeborg Waltin . . .
Doktor Möller sah den Namen wohl, der da voll

'ausgeschrieben stand, aber er empfand keine Freude
darüber . . . er starrte nur die verzweifelten Worte
an , die ihm von dem Papierfetzen entgegenschrien.

Eine neue Mystifikation ?
Nein . An der Echtheit dieser Mitteilung war

nicht zu zweifeln . Cs war die Schrift , die er kannte.
Das also war die Erklärung , daß sie so lange

geschwiegen hatte , weshalb sie den Brief ,J . W. 100'

nicht von der Post geholt.
„Man will mich vernichten ! "
Mit der geballten Faust schlug er auf den Tisch .

Entsetzt sprang der Mann hoch. „Ich bin unschul¬
dig ! " stotterte er.

Möller warf ihm einen flammenden Blick zu .
„Erzählen Sie sofort , was Sie wissen . Kurz und
bündig , ohne Umschweife ." Und mit einer drohenden
Gebärde : „Die Wahrheit selbstverständlich! "

Peter Steinhöfer nickte verstört .
„Am Sonntagnachmittag kam ein Mann zu

mir , der sich Melzer nannte . Er erkundigte sich , ob
mein Haus draußen im Vorort zu vermieten sei,
er würde es für zwei Wochen nehmen.

.Ich habe nämlich in meiner Verwandtschaft ein
krankes Mädchen, das leider in eine private Nerven¬
heilanstalt gebracht -werden muß . Dort wird aber
erft in vierzehn Tagen etwas frei . Solange können
wir sie aber nicht bei uns in der Wohnung be¬
halten . Sie leidet an Verfolgungswahn , falls Sie
davon schon einmal was gehört haben sollten, und
bildet sich ein , von wildfremden Menschen festgehal¬
ten zu werden . Da wurde mir Ihr Haus vorgeschla¬
gen. Ich weiß , es ist ein altes , baufälliges Gemäuer ,
aber es liegt abseits vom Ort , und das ist viel wert .
Dort kann sie wenigstens kein Unheil anrichten .
Also wenn Sie wollen ? '

Herr Melzer bot mir für die zwei Wochen hun¬
dert Mark . Das ist viel Geld für mich. Er knüpfte
aber eine Bedingung daran . Ich sollte jedermann
gegenüber Stillschwergen bewahren . .Ich mache mich
nämlich strafbar , wenn ich die Kranke nicht in einer
Anstalt unterbringe '

, sagte er. .Aber dann kommt
sie in irgendeine Anstalt und nicht in die, die ich für
sie ausgesucht habe und von der ich weiß , daß sie da
bestens aufgehoben ist .

'
Das leuchtete mir ein . Die zweite Bedingung

war die, daß ich mich verpflichten sollte, während der

— Frauen sollen es nicht erwarte » könne «, «ater die
Haube zu kommen. So sagt man . Eine Ausnahme bildete
die 24jährige Erika D ., die wegen Diebstahls vor dem
Berliner Amtsgricht stand, und ihr Fall bestätigte also die
Regel. Erika hatte einen Freund , dem sie auch xugetan
gewesen sein muß, denn sie besuchte ihn häufig und war
nur für ihn da . Aber wenn er den Wunsch äußerte , doch
nun endlich ernst zu machen und zu heiraten , dann wurde
dieses harmonische Verhältnis sofort gestört. Erika wollte
nichts von der Ehe mit ihm wiffen, und jedes Mal , wenn
er davon anfing, wurde sie ungnädig und kratzbürstig . Cs
kam sogar so weit, daß die beiden sich mitunter wegen
dieses Punktes gehörig in die Haare gerieten und wochen¬
lang miteinander fertig waren . — Das war auch wieder
der Fall als es zu dem Diebstahl kam, der zur Aburtei¬
lung stand . Er hatte die schmollende Erika brieflich ge¬
beten, wieder gut zu sein und ihn zu besuchen , und sie war
auch gekommen . Aber im letzten Augenblick mußte er nach
Wien fahren, so daß sie ihn nicht zu Hause antraf . Die
Wirtin ließ sie aber als die Freundin ihres „möblierten
Herrn" in sein Zimmer hinein, und als Erika wieder
ging , hatte sie den Photo -Apparat ihres Liebhabers mitge¬
nommen . Und weil ihre beste Freundin gerade dringend
Geld benötigte, wie sie vor Gericht erklärte , hatte sie den
Apparat für mehrere hundert Mark verkauft . — „Ich
dachte , es würde mir nicht schwer fallen, Ersatz zu be¬
schaffen , bis mein Freund von der Reise zurück war ", so
meinte sie naiv . Aber ernstlich hat sie wohl nie daran
gedacht. Der dauernd abgeblitzte Freiersmann nahm diese
Eigenmächtigkeit seiner Angebeteten natürlich sehr krumm
und geriet nun seinerseits in schlechte Laune, als er den
Verlust des wertvollen Apparates und die näheren Zusam¬
menhänge erfuhr. Vielleicht wäre er geneigt gewesen , zu
vergeben und zu vergeffen , wenn Erika endlich „3a " gesagt
hätte . Aber sie erklärte ihm schnippisch , daß sie gar nicht
daran denke, zu heiraten . Jetzt machte der Enttäuschte
seinem Aerger Luft und erstattete Anzeige wegen ^Dieb,
stahls. — Die freiheitsliebende Erika wurde zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt .

*
— An die falsche Adresse war der 33jährige Hans W .

geraten, der sich wegen Taschendiebstahls vor dem Berliner
Amtsgericht verantworten mußte. Der Angeklagte hatte sich
in einem Bierlokal am Bahnhof Friedrichstraße an einen
Wehrmachtangehörigen herangepürscht, der gerade einen
Teller mit Brötchen von der Kellnerin hinter der Theke in
Empfang nahm und gleichzeitig mit der anderen Hand
seine Lebensmittelkarten wieder in die Tasche zurücksteckte.
Im nächsten Augenblick merkte der Soldat, , wie er vor
Gericht als Zeuge sagte, „ein Gekrabbele" in seiner Tasche ,
und als er sich blitzschnell nach der Ursache umsah , starrte
er in das höchst betroffene Gesicht des auf frischer Tat
ertappten Angeklagten. Dieser versuchte zwar schleunigst ,
seine Hand aus der Versenkung zu befreien, und er stam¬
melte etwas von „peinlichem Irrtum " und „ ich bin es

nicht gewesen "
, aber der Zeug « ließ sich dadurch nicht

bluffen . Er bat vielmehr einen Kameraden, solange auf
den Angeklagten aufzupassen, bis er selbst einen Polizei¬
beamten herbeigeholt hatte. Jedes Leugnen war bei dieser
Situation zwecklos, zumal der Angeklagte schon wegen
Diebstahls vorbestraft war . Das Urteil gegen ihn lautete
auf sechs Monate Gefängnis.

*
— Als man in einem der voll gefüllten Oelbehälter

eines Lagerhauses in Paris «inen nackten Mann entdeckte ,
der bis an den Hals im Oel stand, hätte man, wie die
„Pariser Zeitung" schreibt , fast annehmen können , daß er
nach antikem Muster im Begriff war , seinen Körper zu
salben. Bei näherer Betrachtung dieser nächtlichen Tätig¬
keit stellte jedoch die Polizei fest , daß der nackte Mann
im Oelbad ganz andere Ziele verfolgte, denn mit Hilfe
eines Eimers goß er kostbares Leinöl in ein mitgebrachtes
Füßchen um. Bevor jedoch die Polizisten Hand an seinen
Oelkörper legen konnten , hatte der Oeldieb im Adams-
kostüm im Laufschritt die naheliegende Seine erreicht und
sich in die eiskalten Fluten gestürzt, wo er jedoch als
schwimmender Oelfleck auch aus großer Entfernung gut
erkennbar blieb. Durch einige Schreckschüsse eingeschüchtert ,
mußte er das Ufer anschwimmen , wo ihn seine Verfolger
erfaßt hätten , wenn es ihm nicht zuletzt noch gelungen
wäre , sich in einem Kanalschacht zu verkriechen . Aber auch
da gab es kein Entrinnen mehr und schließlich wurde er,
über und über mit einer dicken Schlammschicht überzogen,
von seinen Verfolgern in Empfang genommen . Der Mann
sieht einer strengen Strafe entgegen.

*
— Sehr überrascht war der spanische Seemann Pedro

Quito , als er vor zwei Monaten aüf der Reise nach den
Azoren in einem Zwiebackpäckchen einen Zettet fand , der
augenscheinlich nicht zur üblichen Verpackung gehörte.
Darauf stand Name und Anschrist einer Frau , nämlich
Manuela Perez aus einem kleinen Ort bei Sevilla . Das
unternehmungslustige Fräulein Manuela hatte hinzugefüat :
„Der ehrbare Seemann, der diese Nachricht findet , wird
gebeten, mir zu schreiben , falls fein Herz noch frei ist . . ."
Einen Monat darauf klopfte Pedro an Manuelas Tür .
Stärker aber als sein Knöchel pochte sein ' Herz , vor banger
Erwartung , und es setzte fast aus , als ihm ein altes Müt¬
terlein öffnete, gebeugt von der Last der Jahre und ver¬
hutzelt wie eine Mumie. „Sind Sie Fräulein Manuela
Perez ? " stammelte Pedro . „Ja , das bin ich", erwiderte
die Alte , „aber — meine Enkelin heißt ebenso ; nur ist sie
jetzt nicht zu Haus , sondern sie arbeitet in der benachbarten
Schiffszwiebick -Fabrik". Pedro fiel zwar ein Stein vom
Herzen, aber die Stunden , die er auf Manuela , die Jün¬
gere , warten mußte, verlebte er doch in großer Spannung .
Erst gegen Abend konnte er das Mädchen begrüßen, das
nun allerdings in jeder Beziehung seinen Wünschen ent¬
sprach , so daß er es dieser Tage zum Altar führte .

Krankheit kostet . Ich habe schon ein kleines Per «
mögen für sie opfern muffen. Aber was soll man
tun ? '

Dann ging er zu der Kranken hinauf und blieb
lange bei ihr . Als er ging , schenkte er mir zehn
Mark , und ich mußte ihm noch einmal versprechen ,
aut achtzugeben. Er ließ mir noch Zeitungen und
Zigarren da. Dann ging er, kam aber schon am
nächsten Tag . am Mittwoch, wieder.

An diesem Abend hörte ich ihn laut schelten .
Die Kranke weinte . Schließlich kam er wieder
herunter . Ich merkte , wie verstimmt er war .

.Haben Sie gehört , wie ich gescholten habe? '

fragte er.
.Allerdings '

, antwortete ich. .Sie sprachen etwas
laut .

'
Da seufzte er . .Ich habe viel Aerger mit ihr ,

glauben Sie das nur . Wenn ich sie in einigen
Tagen in die Anstalt bringe , muß ich sofort fünf¬
hundert Mark auf ein Brett zahlen. Das ist eine
kostspielige Sache .'

.Das will ich meinen '
, sagte ich. .Meine Schwä¬

gerin war auch einmal vierzehn Monate in einem
Sanatorium . Das kostet immer eine Stange Geld.

'

.Sie sind ein vernünftiger Mann '
, nickte Herr

Melzer . .Mit Ihnen kann man reden. Das Qklb,
du liebe Zeit , ich zahle es ja gerne. Aber wenn man
dann ihr Geschrei hört und steht, wie sie sich vor
einem fürchtet , wo man 's doch gut mit ihr meint ,
da kann man schon einmal die Nerven verlieren .

'

Er sah ganz blaß aus , und . er tat mir sehr leid .
Als er fort war , brachte ich der Kranken das Essen .
Auf den ersten Blick sah ich , daß er sie ins Gesicht
geschlafen haben mußte . Die linke Seite war rot
und lercht geschwollen .

„Das war mir allerdings außer dem Spaß ",
fuhr Steinhöfer fort . „Schlagen soll man einen
kranken Menschen nicht. Ich tröstete sie, so gut ich
konnte. Und da fing sie wieder an : Festgehalten
werde sie . . . sie sei nicht geisteskrank . . . der
Mann , der sie hierhergebracht habe, sei ein Schuft
. . . und so weiter . . . Sie merkte wohl, daß ich
ihr nicht glaubte , denn sie rief erregt :

.Der Mensch wird mich eines Tage? töten . . .
vielleicht sogar hier in diesem Hause. Wenn Sie
mir nicht glauben , dann tun Sie mir wenigstens
den Gefallen und lassen sich von anderen Menschen
sagen , daß ich vollkommen normal bin . Von meinen
Freunden , die nicht wissen , daß ich hier festgehalten
werde . Warum wollen Sie einem armen Mädchen
nicht helfen ? Sie haben doch auch ein Herz in der
Brust und werden sich doch gewiß nicht mit Ver¬
brechern einlaffen ! '

Da nannte sie Ihren Namen, Herr Doktor.
.Ich schreibe Ihnen ein paar Zeilen auf und die

bringen Sie ihm . Er wird Sie sicher belohnen und
alles veranlassen , mich hier fortzubringen .

'

Papier hatte ich nicht im Hause. Sie riß ein
Stück Tapete von der Wand , und ich brachte ihr
einen Bleistift . Sofort konnte ich aber nicht gehen ,
weil ich nachts merkte, wie jemand um das Haus
herumfchlich. Trotz der Dunkelheit erkannte ich
Herrn Melzer . Sicher wollte er horchen , ob ich mit
der Kranken sprach. Das machte mich eigentlich recht
stutzig . Während der Nacht kam er nicht herein , son¬
dern erst am nächsten Morgen .

f ch hatte das Gefühl , daß er mißtrauisch gegen
geworden war . Er sagte : ,Es sei möglich , daß

schon in dieser Woche etwas in der Privatklinik frei
wird , dann brauchen Sie hier nicht mehr den Kran¬
kenwärter spielen.

' Das brachte mich zu dem Ent¬
schluß , Ihnen den Brief so rasch als möglich zu
bringen , Herr Doktor . Aber vor heute war es nicht
zu machen. Aber nun . . . Sie sehen ja . . . nun bin
ich doch zu Ihnen gekommen . . .

'

( Fortsetzung folgt.)
'

famiN « n - ssn ; « tzrn
Birgit -Eva ! Y 30 . 6 . 43 . 3n glück-

licher Freude zeigen wir die Ge¬
burt unseres 1 . Kindes — eines
Sonntagsmädels ^ — an. In dank¬
barer Freude : Trudl Hang, zur
gt . Siloah , Willi Hang z . gt . l . O .

Unser Jürgen hat ein Schwesterchen
Rosemarte bekommen . In großer
Freude : Otto Seyfried, zur Zeit
nn Osten, und Frau Maria , geb .
Götz, z . Zt. Siloah , Pforzheim ,
Maximilianstr . 73, 29. Mai 1943.

tzaibel Y 30. 5 . 1943 . 3n großer
Freude geben wir die Geburt un¬
seres ersten Kindes bekannt.
Gertrud Württembergrr , g . Rapp ,
zur Zeit Siloah , Auto« Württem¬
berg» , Pforzheim .

Todes-Anzeig«.
Gott der Allmächtige hat unse¬
ren lieben Bater , Großvater ,
Urgroßvater und Schwiegervater,
meinen Bruder

Ernst Fr. Fuchs
Landwirt

im gesegneten Alter von nahezu
84 Jahren zu sich in die ewige
Heimat gerufen. Die trauernden
Hinterbliebenen :

Karl Fuchs « . Familie , Bröt¬
zingen, Ernst Fuchs und Fa¬
milie, Stein , Ernst Hörner «.
Fra « Christ., geb. Fuchs, und
Kinder, Mannheim , Luise Wolf
Witwe, geb . Fuchs, Bretten ,
Ruiter Tal , Emma Fuchs,
Stein , Friedrich Fuchs, Uff, .,
zur Zeit im Osten , »nd Fa¬
milie, Hüffenhardt .

Stein , den 30. Mai 1943 .
Beerdigung findet heut« Diens¬
tag , den 1 . Juni , nachmittags
8 Uhr. statt .

Laut Anordnung des Herrn Mini -
fterpräsidenten Köhler als Präsident
der Gauwirtschaftskammer Ober¬
rhein führt die bisherige Industrie ,
und Handelskammer Pforzheim jetzt
die Bezeichnung:

Zweigstelle Flerzheim dar Gau-
wiriachaftskammer Obeirftein .
Auf Grund einer Sondervollmacht
des Herrn Ministerpräsidenten ist
der Leiter der Zweigstelle Pforz -
heim Fabrikant Arthur Barth , und
der Geschäftsführer Erwin Wüst .
Zweigstelle Pforzheim der Gauwirt¬
schaftskammer Oberrhein in Pforzh .

_ iniet - Oc | udic _
Wer macht jungem Ehepaar 1 ob .
2 Zimmer mit Küche oder Küchen¬
benützung frei ' ( evtl, auch teilweise
möbliert ) ? Angeb, unter B 6764 .»

2 leere Zimmer mit KUcne
von alleinsteh. Frau ges ., am lieb¬
sten in Pforzheim , Wildbad oder
zwischen Pforzheim u . Liebenzell.
Angebot« unter F 7281 an d. V. »

1 - Zimmer - Wohnung , ev . leerer
Zimmer mit Küchenbenützung von
lg . Frau mit 2 I . alt . Kind gesucht .
Angebote- unter A 7275 an d. V. *

Möbl . Zimmer von jg„ berufs -
tät . Frau gef . Angeb. G 7229 . *

Schönmöbi. pd. unmöbl Zimmer
evtl , auch mit Küchenbenützung , von
Beamten für längere Zeit zu miet.
gesucht . Angebote unter A 28398. *

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, heute meine liebe
Frau , unsere treubesorgte, her¬
zensgute Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter, Schwägerin u .
Tante

Emili « Dlhlmann
geb . Götz

im Alter ' von 64 Jahren nach
schwerem , mit großer Geduld er-
tragenem Leiden im Frieden
heimzuholen. In tiefem Leid :

Der Gatte : Karl Dihlmann,
die Kinder : Karl Dihlmann
«ul» Familie , Frankfurt , Friß
Faatz und Familie , Frankfurt ,
Adolf Hartmann «nd Familie ,
Pforzheim, «nd alle Anver¬
wandten.

Einäscherung findet Donnerstag ,
den 3 . Juni 1943, nachmitt. 14.30
Uhr, statt . — Trauerhaus : Ge-
nossenfchaftsstr . 79, Blumenstr. 18
Von Beileidsbesuchen bitten wir
Abstand zu nehmen.

Todesanzeige.
Rach kurzem, schwerem Leiden ist
mein lieber Mann, unser guter Bater,
Großvater, Schwager und Onkel

Karl Rlchardon
Maurerpolier

im Alter von 69 Zähren saust ent¬
schlafen . In tiefem Leid :

Anna Rlchardon , geb . Giraud,
verw . Schnepf , Karl Rlchardon
mitFamilie , Mina Rlchardon ,
Hans Rlchardon , z. Zt.'in Ur¬
laub , m . Familie , Fritz Schnepf,
z. Zt. im Osten, Erwin Schnepf ,
z. Zt. im Osten, mit Frau .

Pforzheim , den 29. Mai 1943.
Schietzhausftraße 8. Feuerbestattung
Mittwoch , 2. Juni , nachm. 2 Uhr .

Sehfines , mfibllertes Zimmer
mit oder ohne Pension von ruhig .,
älterer Dame in Pforzheim oder
Umgebung gesucht . Angebote unter
A 7254 an den Verlag ds. Bl . *

2 - Zimmer - Wohnung , freie Lage,
von berufstätiger Dame gesucht .
Angebote unter E 7238 an d . V . •

U) ohnung « tou ( di
Tausch ! Geboten schöne 3-Zimm..
Wohnung mit Bad und Zubehör;
ges . 3-Zimmerwohnung, wenn auch
ohne Bad . Angebote unt . B 7282?

2 -Zimmer . Wohnung gegen eben¬
solche oder große I -Z .-Wohnung m .
Wohnküche zu tauschen gesucht . An¬
gebote unter E 7264 an d . Verl. *

Wohnungstausch ! Geboten sonn .
2-Zimmerwohnung: gesucht 3-gim-
merwohttung in der Oststadt oder
östlichen Nordstadt. Angeb . A 7279 .'

Stuttgart - Pforzheim .©cboten sehr
schöne r -Z.-Wohnung mit Bad in
Stuttg . ; ges. 2. od. 3-Z..Wohnung
mit oder ohne Bad in Pforzheim.
Angebote unter A 7277 an d. B . *

Tausohl Schöne, große, sonnige
2-Zimmerwohnung (Südstadt) geg.
3-Zimmerwohnung mit oder ohne
Bad (mögl . gleiche Gegend ) zu tau -
schen gesucht . Angebote u . A 7276.-

Tauschi Geboten schöne sonnige
2-gimmerwoHnung mit Küche in
Höhenlage; gesucht 3-Zimmerwohng.
in der Stadt . Angeb . u . G 7220. •

Staattf th c B c h o n n t m o thu n 9 c n
Amtliche Bekanntmachung .

Zwischenzählung des Rindviehs , der Schweine
und der Schafe am 3 . Juni 1943 .

Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und Land-
Wirtschaft findet am 3 . Juni 1943 im Deutschen Reich eine Zwischenzählung
des Rindviehs , der Schweine und Schafe statt . Die Erhebung dient nur
statistischen und volkswirtschaftlichen Zwecken.

Um einen reibungslosen Ablauf der Zählung zu ermöglichen , ist dafür
Sorge zu tragen , daß am Tage der Zählung (3. Juni 1943) in jeder Vieh
besitzenden Haushaltung eine Person anwesend ist, tu« dem Zähler die
verlangten Auskünfte erteilen kann. Falls eine Vieh besitzende Haushaltung
am Tage der Zählung nicht ausgesucht sein sollte, ist der Haushaltungs -
Vorstand verpflichtet, entweder persönlich oder durch einen von ihm Be-
auftragten sogleich am nächsten Wochentage ( 4. Juni 1943) die Angaben
zur Zahlung bei der Gemeindebehörde zu machen und zwar bei der Eta -
tistischen Abteilung — Westliche Karl -Friedrich-Straße 120 und bei den Ge¬
meindesekretariaten in den Stadtteilen Brötzingen und Dillweißenstein.

Pforzheim , den 1 . Juni 1943 ._ Der Oberbürgermeister.
Hundesteuer - Die Hundesteuer für das Steuerjahr 1943 (1.
Juni 1943 bis 31 . Mai 1944) beträgt wie bisher

für de« ersten Hund 80.— RM, für jede » weitere» Hund 60.— RM.
Bis zum 15. Juni 1943 hat jeder Hundebesitzer feine über 3 Monate

alten Hunde beim Städt . Steueramt , Rosenstraße 6, Zimmer 28, anzu¬
melden, das in gweifelsfällen Auskunft erteilt . Die Anmeldepflicht ent¬
fällt , wenn dem Hundebesitzer bereits ein Steuerbescheid für 1943 zuge .
gangen ist. Nach diesem Zeitpunkt erworbene oder in Besitz genommene
Hunde sind innerhalb von 4 Wochen nach Besttzerlangung bezw . nach Er¬
reichung des Alters von 3 Monaten anzumelden.

Für Hunde, die in der ' Zeit vom 1. Dezember bis 80 . April in Besitz
genommen oder in dieser Zeit 3 Monate alt geworden sind, ist für das
laufende Stsuerjahr noch die halbe Steuer zu entrichten.

Für Hunde, die nach verhältnismäßig kurze ? Zeit (6 Wochen) nach Lin.
tritt der Steuerpflicht eingehen, abgeschafft oder getötet werden, kann
auf Antrag eine Steuerermäßigung aus Billigkeitsgründen bis zur Hälfte
der Steuer gewährt werden.

Für die Lteuerpflicht ist unwesentlich, ob der Hund Eigentum ist »der
nur für eine» Dritten verwahrt wird . Wer einen Hund hält , gilt als Be¬
sitzer «nd ist für die rechtzeitige Berpenerung verantwortlich.

Wer vorstehenden sowie den sonstigen zur Ueberwachung und Sicherung
der Abgabe erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt , wird mit einer Geld¬
strafe bis zum einfachen Betrag der Steuer bestraft, sofern nicht Steuer .
Hinterziehung vorliegt . Hinterziehung der Hundesteuer wird mit einer
Geldstrafe bis zum 20fachen des hinterzogenen Steuerbetrages bestraft.
Neben dieser Strafe ist die Steuer nachträglich zu entrichten. Hunde, für
welche die Steuer nicht rechtzeitig gezahlt wird, können eingezogen werden.

Pforzheim, den 1 . Juni 1948 . Der Oberbürgermeister.

Ruf den Gemeinden

Eutingen — Nieser « — Jspringe » — Dietlingen :
Bekanntmachung über die Bornahme einer Zwischenzählung de» Riedviehr,
der Schweine «nd Schafe am 3. Juni 1943. Genehmigt gemäß Verord¬
nung vom 13 . Februar 1939. Statistischer gentralausschuß (Verfügung
vom 15. Mai 1941 .) Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft findet am 3 . Juni 1943 im Deutschen Reich
eine Zwischenzählung des Rindviehs , der Schweine und Schafe statt. Die
Erhebung dient nur statistischen und volkswirtschaftlichen Zwecken.
Um einen reibungslosen Ablauf der Zählung zu ermöglichen , ist dafür
Sorge zu tragen , daß am Tage der Zählung (3 . Juni 1943) in jeder Vieh
besitzenden Haushaltung eine Person anwesend ist, die dem Zähler die
verlangten Auskünfte erteilen kann. Falls eine Vieh besitzende Haushal .
tung am Tage der Zählung nicht aufgesucht sein sollte, ist der Haushal.
tungsvorftand verpflichtet, entweder persönlich oder durch einen von ihm
Beauftragten sogleich am nächsten Wochentage (4 . Juni 1943) die Angaben
zur Zählung bei der Gemeindebhörde zu machen .
Vorstehende Bekantnmachung bringen wir hiermit zur allgemeinen Kennt-
nis und Beachtung. Den 31. Mai 1943 . Die Bürgermeister der Ge-
meinden: Eutingen , Riefern, Jfpringen , Dietlingen .

Niesern : — Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 2. Juni 1943 , Zu aertaufdten
nachmittags 2 Uhr, findet in der
Äinderfchule Mütterberatungspunb «
statt . Niefern , den 1 . Juni 1943 .
Der Bürgermeister : Kling .

Gesucht S guterh .Paten tröste
190X90, und ^ "Bettvorlagen oder
Umrandung ; geboten Sportwagen
u . Stubenwag . Zu erfr . Nr. 7214. *

SEMi >«l>t « dnjeigen Tausch . Geboten sehr gut erhalt .
Mechaniker , langj. Werkmeister
und erfahrener Konstrukteur von
Werkzeugen und Einrichtungen , m .
eingerichtetem Lokal zur Herstellg .
von Kleinmetallwaren , sucht Anschl .
an Betrieb mit zeitbedingten Auf¬
trägen . Angebote unter G 7200 . *

Ziehharmonika, Elub M. II ; gesucht
Gleich - od . Allstr .-Radio, ev . Auf¬
zahlung . Angebot« unter N 7235.»
lausch . Geboten fast neuer Herren.
Kleppermantel, mittl . Gr . ; gesucht
guterh . Kinderkorbwagen, gummi-
bereift . Angebote unter E 7250. *

Kauf - öosückto
Größ. Schließkorb

ober Koffer
gesucht . Angebote
unter H 7299 . »

Herrenfahrrad
gesucht . — Peter
Klee , Ealwer Str .

Rr . 103.
Kohlenherb, gur
erh., od . Gasback -
Herd ges. Bicker»
Gymnasiums! . 129

Zu verkaufen
Reinseid. Ballkleid
rosa, 100 .- , z. ver¬
kaufen . Angebote
unter A 7270. »
3 schöne Wellen-
sittiche mit Flug -
käsig zu verkauf.
Gellertstraße 31.

Anzusehen abends
6 Uhr.

Zuvartaufkston
Geboten 2 Patent¬
röste ; gesucht gut.
erhalten . Kleider¬
schrank . Angebote
unter F 7238 an
den Verlag . *

Geb. Damenschuhe
leb ., Gr . 37, nied .
Absatz . — Gesucht
desgl., Er . 360-,
hoh . Absatz . Ang .
unter E 7317 . '

fokale u. IDohng.
Raum zum linier .

i
telleu o . Möbeln
6 gimm.) gesucht.

Ang . u . B 7298 . '

Raum zum Unter¬
stellen v. Möbeln
sofort zu vermiet.
Anzusehen abends
ab 6 Uhr. Ealwer
Straße 57, 8 . St .
1- ober 2- Zimmer.

Wohnung
mit Küche oder
Küchenbenütz ., von
jung ., berufstätig .
Frau gesucht . An¬
gebote unter H
7302 an den V. "

Zimmer mit Küche
od. Küchenbenützg .
von alleinst. Frau
ges., die willens
ist, leichte Haus¬
arbeit zu überneh¬
men. Angebote u .
E 7234 an d . V . »

Möbl. Zimmer
in gutem Hause ,
möglichst mit Bad,
für Herrn (Gesch -
Mann ) gesucht .
Eilangebote unter
B 7246 an d . Bei-
lag ds. Blattes . -

Möbl. Zimmer
auf fof . oder spät,
an berufstät . Frl .
zu vermiet. Ang.
an Frau Meeh,
K. -Wnhelmstr. 17.

üeranftattungen

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG „Kraft durch Freude " .
Deutsch . Volksbildungswerk 1942/43
Donnerstag , den 3 . Juni , 20 Uhr,
liest im Hörsaal der Staat !. Mei¬
sterschule Hermann Klein :

„Requiem für einen Flieger ".
Dichtung von Friedrich von Van-
gerow , gefallen am 19 . Mai 1940.
Musikalische Umrahmung : Das
Streichquartett des Städt . Orchest.
Karten zu RM 1 .— für Inhaber
von Hörerkarten , Mitgl . des Schef .
felbundes , Mitgl . des Lese- und
Bortragsvereins , Schüler u. Lehr¬
linge zu 50 Pfg . bei der KdF-
Vorverkaufsstelle Oestliche Nr . 37 a,
Ruf 3911, und an der Abendkasse .

Kau f - 6 ej u ch e

Schwarz . Kostüm evtl, mit
schw . Bluse , schwarzer Mantel , Gr.
42—44 , Bodenteppich, 2X3 od. 2,5
X8,5 in , 2 Bettvorlagen , sow . H .-
od . D .-Fahrrad , alles nur gt . erh
zu kaufen ges . Angeb. A 7198 . "

Kofferradio gesucht, auch ohne
Batterien . Angebote u . K 7199 . »

Kindersitz f , Fahrrad gesucht
Angebote unter G 7196 an d . V.»

Sehr . Damenrad gef . ; ev . auch
nur. RaHmenb. Nebeniusst. 5, 2 St .

Kanarienhahn od . Pinkbaster
guter Sänger , zu kaufen gesucht .
Angebote unter L 7205 an d . V . »

Einschlag - oder MostfaB
bis zu 120 Ltr . haltend , gesucht
Zu erfragen unter Nr . 7281 i . V »

Weihes Brautkleid Gr . 42—44.
gesucht . Angebote unter B 7284 . "

verloren u | u>.
Verloren vor etwa 10 Tagen
Brille für Kurzsichtige in braunem
Futteral . Abz . g . Bel . Bichlerstr. 8.

Verloren t braun . Geldbeutel
mit Inhalt vom Meßplatz, den
Fußweg rechts der Lnz bis Eutin¬
gen . Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, den Geldbeutel gegen gute
Belohnung im Lamm, Eutingen ,
Ruf 5056 , abzugeben.

Verloren Arbeitskittel
m . Tascheninhalt, halbw . Seehaus .
Abzug, geg . Belohn , im Fundbüro .

Verloren goldenes Armbanc
(Panzerk.) von Ealwer Str ., Dill-
steinerstr., Bleichste , bis Hotel Ruf .
Der ehrl . Find . w . geb ., darf . geg.
Belohn, auf d . Fundbüro abzugeb.

Verloren Damen . Armbanduhr
schwarzes Zifferblatt , von Kreuzstr.
mit Straßenbahn bis Dillstein, ev.
bis Hoheneck. Abzugeben gegen Be¬
lohng . Westliche 139 od . Fundbüro .

Verloren kariertes Kindertäsch.
chen mit Reißverschluß beim Er-
nährungsamt . Inhalt : Geldbeutel
mit Kinderfettkarte . Der Finder
wird gebet., dasselbe b . Fundbüro
abzugeben oder Fernsprecher 7408.

f iimtkeator
Ufa - Theater
2 . Woche ! Erstaufführung ! „Du
gehörst zu mir" . Ein Ufa -Film mit
Willy Birgel, Lotte Koch , Viktor
Stahl u. a. Spielleitung : Gerhardt
Lamprecht . Musik : Hans Otto Borg,
mann. Empfindung ist alles in
diesem Film . Er verzichtet bewußt
auf starke , äußere Effekte , aber
seine innere Dynamik reißt mit,
feine Menschen bezwingen und sein
stiller, doch eindringlicher Ton
spricht zum Herzen . Der packende
Lebensroman eines berühmten Arz .
tes, der über feine hohe Mission ,
Helfer aller Menschen zu sein , den
ihm nächsten und liebsten Menschen
vergaß. Vorher Kulturfilm : „Mär¬
kische Fahrt " (Farbfilm ) und Wo-
chenfcha». — Täglich 3.00, 5 .30,
8 .00 Uhr. — Jugendliche nicht zu-
gelassen . _

t- lii - Llchtsplele
In Erstaufführung ! 3 .00, 5.30, 8.00
Uhr : „Sommerliebe" . Ein rei¬
zender Wien -Film , in dem Liebe
leicht und ernst genommen , erlebt
und erlitten wird. Mit Winnie
Markus , O . W . Fischer , Siegfried
Breuer , Lotte Lang/ Hans Olden,
Hedwig Bleibtreu . - Spielleitung :
Erich Engel. - Kulturfilm : „Holz¬
zieher". Deutsche Wochenschau nach
dem Hauptfilm. - Jugendliche nicht
zugelaffen._

Modernes Theater Ru ; 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8.00 Uhr : Wie-
deraufsührung ! „Hochzeitsnacht

"
mit Heli Finkenzeller — Geraldine
Katt — Rudolf Earl — Theodor
Danegger. Ein fröhlicher Ufa-Film
um Liebe , Eifersucht und Ehekrach.

. voll von Humor und gesunder
Sinnenfreude . Kulturfilm : Alpe»,
korp» i« Angriff. — Vor dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen . Vor¬
verkauf an der Tageskasse .

Stafittiieater
Dienstag, 1. Juni , 19 .30—22 Uhr :
„Die Reife «ach Budapest", Oper¬
ette von Franz Siblhauser . >18.
Dienstag - MieU: A . Freiverkauf :
1 .— bis 8 .30 Mark.)

Mittwoch, 2. Juni , 19 .30—22 Uhr:
„Krach im Hinterhaus " . (beschloss.
Vorstellung für den MGV Lieder -
halle. Kein Freiverkauf._

Donnerstag , 3. Juni , 19.30 bis 21.30
Uhr : Erstaufführung ! „Das De¬
menti", Lustspiel von Wilh . Uter.
mann . 18. Donnerstag-Miete A
und Freiverkauf.

Petelm - fln } eiQen
M .G . V. Llederhalle
An die morgen Mittwoch abend
stattfindende Theatervorstellung er¬
innere ich hiermit. Der Vereinsführ.

öeilküfts - Knzeigeii

brauner Geschäftsmantel von Bel»
fortstraße bis Arbeitsamt . Abzu¬
geben geg . Belohng . Belfortstr . 11.

In das Tierhelm wurde ein
Schäferhund eingeliefert . Falls der
Himd innerhalb 3 Tagen nicht ab -
geholt wird, erfolgt Versteigerung.
Geschäftsstelle Tierschutzverein,
Weiherstr. 35, Fernsprecher 2753 .

Toilette - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeuge, Wäschesacke
und sämll. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kfi-
niger, Enzstraße Nr . 19 . (27110

Nichtraucher in t bis 3 Tagen
Näheres sofort kostenlos ! Labora¬
torium Hansa, Friedrichshaae« W
12, bei Berlin, Ahornaller 49. l»



Aus Pforzheim
» elftt* SW I« frei?

Der badische Ministerpräsident Köhler sprach
kürzlich auf der FührertaMng in Straßburg über
die diesjährige Obstversorgung. Wie er ausführte,
wird es kaum jemals möglich sein, allen Wünschen
gerecht zu werden . Die für diesen Sommer ge¬
wählte elastische Kontingentierung dürfte aber die
empfindlichsten Mängel früherer Jahre ausschlie -
sten. Sie baut aus die vernünftige Mitarbeit der
Erzeuger wie der Verbraucher , denen sie größere
Bewegungsfreiheit läßt und die Hemmnisse einer
Totalerfaffung erspart. Nach dem Kontingentie¬
rungssystem müssen die geschlossenen Obstanbau¬
gebiete unseres Gaues bestimmte Mengen
abliefern . Hat der Erzeuger sein Kontingent
erfüllt, so erhält er für das übrige Obst Obst¬
begleitscheine ausgestellt und kann es damit frei
verkaufen . Der Verbraucher in Baden kann
danach Obst erhalten : auf dem Weg der regulären
Zuteilung und indem er Obst von einem Erzeu¬
ger , der seiner Ablieferungspflicht nachgekommen
ist , kauft , oder auch — dies ist die amtliche Auffas¬
sung — indem er bei einem Bauern vor allem
beim Ob st pflücken mithilft .

Die Gemeinden, die als geschlossenes An¬
baugebiet gelten, werden namentlich bekannt¬
gegeben . Die Mindestablieferungsmenge (Kontin¬
gent) dieser Gemeinden wird durch die örtliche
Hofbegehungskommifsion, der der Ortsgruppenlei¬
ter und der Ortsbauernführer angehören, festgesetzt.
Der Obsterzeuger hat nach der Erfüllung seiner
Mindestabgabeverpflichtungdie Genugtuung, seine
Schuldigkeit dem Soldaten und der Allgemeinheit
gegenüber getan zu haben . Die Bevölkerung
hat, neben der Zuteilung der aufgerufenen Obst¬
mengen, noch die Möglichkeit , ihren zusätzlichen
Bedarf an Obst erstens in den nicht geschlossenen
Anbaugebieten und zweitens bei dem Obsterzeuger ,
der sein Kontingent erfüllt hat, zu decken . Der schwer
mit Arbeit überlastete Obsterzeuger wird vor allem
demjenigen Verbraucher aus seiner Freimenge
Obst zukommen lassen , der ihm bei den Erntearbei¬
ten behilflich ist. Es ist also Vorsorge getroffen,
den zu erwartenden Obstsegen einer gerechten Er¬
fassung und Verteilung zuzuführen. Obsterzeuger
müssen gleicherweise ihr Teil dazu beitragen. Sie
sind im übrigen aufgefordert, die bestehenden An¬
ordnungen zu beachten.

Ein Doppelstern ins Westen
Wer in den letzten Wochen, den Abendhimstiel

beobachtete, konnte ohne Schwierigkeit das Zusam¬
menrücken der beiden hellsten Sterne feststellen .
Heute abend um 19 Uhr wird , nun ihr Abstand
am kleinsten sein , und zwar geht der Planet
Venus , der Abendstern , in einem Abstand von
etwa 4 Vollmondbreiten, genau von 2 Grad 3 Min .,
südlich an dem Planeten Jupiter vorbei , um in
den nächsten Tagen weiter nach Osten zu enteilen.
Venus hat zu dieser Zeit einen Abstand von 140 Mil¬
lionen Kilometer von der Erde , Jupiter aber 890
Mill . Klm. Die Begegnung ist also, wie die meisten
Begegnungen am Himmel, nur scheinbar . Besitzer
eines I Feldstechers können bei dieser Gelegenheit
auch einmal Ausschau nach den vier großen Jupiter¬
monden halten, die sich in einer Ebene um den Ju¬
piter lagern und deren Bewegungen leicht beob¬
achtet werden können . K. B.

Eomnmliebe
, Lili - Lichtspiele

Diese reizende Liebesnovelle auf der Leinwand —
ein Wien-Film unter Erich Engels Spielleitung —
macht dem Publikum sichtbare Freude . Die Hand¬
lung spielt um 1909, als junge Menschen außer
Liebeskummer keine Sorgen kannten . Die Hof -
theateratmosphäre des kleinen Kurorts, die „Büh-
nenleidenschast " eines Barons , der als Mäzen und
Frauenkenner in Erscheinung tritt , dazu echte , wahre
Liebe und nicht minder echte , wahre Eifsrsucht eines
jungen Paares , sowie endlich Szenen mit herzhaf¬
tem Humor, — all das zusammen macht einen som¬
merlichen Filmgenuß aus , den man sich gern gefal¬
len läßt. Zu der liebenswert natürlichen Winnie
Markus gesellt sich als Liebespartner O . W . Fi¬
scher , ein neues Filmgesicht , das als „männlicher
Star " keine Aussichten hätte, aber dem Darsteller
und Schauspieler in dieser Rolle alle Ehre macht.

,Spiel und Dialog der beiden Liebesleute sind von
bestrickender Echtheit und künstlerischer Natürlich¬
keit. Siegfried Breuer als Frauenjäger, Hans Ol¬
den als Diener und Spaßvogel , sowie Hedwig Bleib¬
treu, Lotte Lang u. a. helfen mit , den Film unter¬
haltend und gemütlich zu gestalten.

Erich Leupold.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Operette „Die Re stste nach Budapest " für

Dienstag .A -Miete . Morgen Mittwoch „Krach im Hin¬
te r h a u s" als geschloffene Vorstellung. Am Donnerstag
Erstaufführung „Das Dementi " von Wilhelm llter -
mann (Donnerstag -A -Miete ) .

** Die Stadtverwaltung weist darauf hin, daß die
Hnndepener fällig ist. Bei Zweifeln — auch über ordnungs¬
mäßige An. und Abmeldung — wenden sich die Hunde¬
halter an das Städt . Steueramt , Rosenstraße 6 , Zimmer 28
(3. Stock). Siehe die heutige Bekanntmachung!

Rundfunk am Dienstag :
R e i ch s p r o g r a m m . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 14.15—15 Uhr : Operettenklänge. — 15.30 bis
16 Uhr : Solistenmufik von Bach . — 16—17 Uhr : Aus zwei
Strauß -Operetten . — 17.15—18 Uhr : Musikalisches Allerlei.
— 18—18.30 Uhr : Alte und neue Bolksweisen. — 18.30 bis
19 Uhr : Der Feitspiegel. — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte.
— 20.15—21 Uhr : Mozart , Schubert (Klavier- und Orchester¬
musik) . — 21—22 Uhr : Komponistenbild: Joseph Haydn.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Haydn .
Mozart , Beethoven (Leitung : Bongartz) . — 20.15—21 Uhr:
Musikalische Raturstimmen . — 21—22 Uhr : „Eine Stunde
für dich".

Das Sportfest unserer Jugend
Der Reichssportwettkampf der Hitler -Jugend , ein

aus Weitsprung, Lauf und Wurf bestehender Drei¬
kampf , dem sich jeder deutsche Junge im Alter von
10 bis 18 Jahren und jedes deutsche Mädel von 10
bis 21 Jahren unterzog , stellt eine körperliche Leis¬
tungsprüfung dar , die im Kriegseinsatz und der
Wehrertüchtigung der deutschen Jugend eine be¬
sondere Rolle spielt . Wie im gesamten Reichs¬
gebiet so trat auch der Bann 172 Pforzheim
mit der gesamten Hitler -Jugend , angefangen von
den zehnjährigen Pimpfen bis zu den einundzwan¬
zigjährigen Mädeln des BDM -Werkes, zu diesem
größten und bedeutendsten aller Jugendsportfeste
an. In prachtvollen Leistungen , aus denen das

sportliche Können unserer Jugend sprach , stellten
erneut Kraft und sportliche Gewandt¬
heit unter Beweis.

Der Wettkampf fand wie im Vorjahre wieder auf
dem Platz des Ballspielklubs bei der Commonschen
Sägmühle statt . Während bei DJ und JM Weitsprung,
75 Meter-Lauf und Ballweitwurf die vorgeschriebe¬
nen Disziplinen waren , betrug bei HJ und BDM die
Laufstrecke 100 Meter. Neben Weitsprung trat bei
der HJ Keulenwerfen an die Stelle des Ballweit¬
wurfs . Allein im Standortgebiet Pforzheim zählte
der Reichssportwettkampf über 8000 Teilneh¬
mer , weit mehr als im vergangenen Jahre . Ein
großer Prozentsatz der beteiligten Jungen und Mäd¬
chen kann auf den stolzen Erfolg zurückblicken , die
gestellten Bedingungen voll erfüllt , ja darüber hin-

(Aufnahmen : Ludw. Bischoff.)
aus noch weit übertroffen zu haben . Eine Sieger¬
ehrennadel , die in Kürze verliehen wird , soll An¬
erkennung für die gezeigten sportlichen Leistungen
sein.

Neben den Einzelentscheidungen wurden gleich¬
zeitig Mannschaftswettkämpfe ausgekoch¬
ten . Aus den Reihen der Sieger wird im Laufe
dieses Sommers die bann- und gebietsbeste und
schließlich die reichsbeste Einheit ermittelt , die für
die Dauer des Sportjahres einen Wanderpreis des
Reichssportführers erhält . Als Kampfrichter hatten
sich bei den hiesigen Sportwettkämpfen Lehrer und
Luftwaffenhelfer zur Verfügung gestellt , di? eine
gerechte Beurteilung der Leistungen gewährleisteten .

ws.

Sohaimes Kepler in Lllmenöingen
Die -arten Sugen-iahre -es großen Astronomen

Das benachbarte Pfinzgaudorf Ellmendingen
wird um 919 unter den Schenkungen des Konstanzer
Bischofs Noting an Reichenau erstmals als „Al-
muosdingen" genannt. Bereits im Jahre 1754 fand
man auf dem Friedhof von Ellmendingen einen
römischen Meilenstein. Neben dem Eingang der
Kirche war einst ein römisches Relief , vermutlich ein
Grabstein für Vater und Sohn . Das Relief ist
verschwunden ; doch ist eine Zeichnung davon er¬
halten. Römische Mauerreste wurden auf dem sog.
„ Römerberg " festgestellt . Seit 1190 hatte Hirsau
Besitz in Ellmendingen. 1280 bezeichnet sich Mark¬
graf Hermann VII . von Baden erstmals als Herr ,
und 1313 verpfändete Markgraf Friedrich die Orts¬
vogtei an das Pforzheimer Dominikanerinnen¬
kloster. 1388 wurde Ellmendingen wieder mark¬
gräflich .

An der Stelle des heutigen Rathauses stand einst
der Gasthof „zur Sonne ". Diesen hatte fünf Jahre
lang , 1579 bis 1584, Heinrich Kepler inne , der Vater
des großen Astronomen Johannes Kepler ,
dem wir als überzeugten Anhänger des Kopernikus
die Entdeckung der Gesetze der Planetenbewegung
zu verdanken haben . Im 9. bis 14 . Lebensjahr stand
der junge Kepler , als sein Vater Sonnenwirt war.
Es waren — nach der Schilderung von Olaf Saile
in seinem 1938 erschienenen Kepler -Roman ( Fleisch¬
hauer u . Spohn , Stuttgart ) — bittere, harte Jahre .
Das Studium an der Lateinschule hatte er jäh
unterbrechen müssen . „Er weinte nicht "

, so erzählt
Saile , „als sie das Haus verließen und in das kleine

Dorf Ellmendingen zogen, wo der Vater eine Wirt¬
schaft gepachtet hatte. In Ellmendingen mußte Ao-
hannes hinter dem Schenktisch der „Sonne " Gläser

Sterbegels für Eltern von Gefallenen
Zum Bezug von Sterbegeld nach der Reichsversi¬

cherungsordnung sind nacheinander der Ehegatte,
die Kinder, der Vater , die Mutter und die Geschwister
berechtigt. Voraussetzung ist, daß die genannten Personen
mit dem Versicherten zur Zeit seines Todes in häus¬
licher Gemeinschaft gelebt haben. Im Hinblick auf
die Sterbegeldanträge von Angehörigen Gefallener ist im
Laufe des Krieges bereits für eine großzügige Auslegung
des Begriffes der häuslichen Gemeinschaft gesorgt worden.

Aufruf -er Haushaltungen
Die Meldung hauswirtschaftlicher Kräfte

Der Aufruf des Landesarbeitsamtes zur Meldung der iu
Haushaltungen beschäftigte » Kräfte ist — siehe den

' amtl .
Bekanntmachungsteil nuferer gestrigen Ausgabe! — er¬
folgt. Zunächst ist es nur ein Teil der Haushal¬
tung e n , iu denen die Notwendigkeit, eine Hauswirtschaft-

^ . lich« Kraft zu beschäftige «, auf Grund der Meldungeu von
putzen, leere Fässer remtgen und sernen Handwagen Arbeitsämtern nachgeprüft werde» soll. Zurfortfahren, auf dem Feld arbeiten, den Garten um-

Meldung verpflichtet ist der Haushaltungsvorstand , bei dem
roden , Stalle ausmisten. Er war manchmal nahe 6ie hauswirtschaftlichrn Kräfte beschäftigt stab,daran umzufallen Aber der Vater faßte ihn hart vorerst sind aufgerufen die Haushaltungen, in denen die
an und hetzte ihn barsch zur Arbeit. Von der Schule Hausfrau für Aufgaben der Reichsvertei -
war keine Rede mehr ." Vorübergehend wurde Jo - digung gemäß Verordnung vom 27. l . 1943 sich zu mel-
Hannes dann doch wieder nach Leonberg auf die den hatte . Diese Hausfrauen haben z . T. ihre früheren
Lateinschule gesandt. Aber bald holte ihn der Vater Hausgehilfinnenschon freiwillig abgegeben , die übrigen müs.
Wieder zurück. Johannes war wieder Knecht Ie» jetzt begründen , wieso sie glauben , weiterhin Anspruch
und Handlanger im Gasthaus zur ^ f^ me Hilfe zu haben.
„Sonne ". Er sollte „von seinem bohen Roß her- x,a^ s^ al

"
t ?n

^
ru

'
mriden

^
Äier

^
mird

"
nn / allem

"
-» veil

E ^stte der Vater. Johannes wußte sein , ob jüngere Haushälterinnen, wie dies auch von
sich nicht mehr zu helfen — er floh . „Er hatte wahr- den Hausfrauen verlangt wird, auch noch zusätzliche Auf-
haftig Bücher und anderen Kram zusammengepackt gaben übernehmen können.
und war aus dem Haus gelaufen. Der Alte fand Einen größeren Kreis werden die Haushalte umfaffen ,
keine Worte; er knirschte vor Zorn." Johannes in denen die Hausfrau nicht meldepflichtig
suchte Zuflucht im markgräslichen Schlößchen Berg- war z B. weil sie über 45 Jahre alt ist , oder weil sie be-
hausen bei Durlach. Der Markgraf hatte Freude 5“ “ ctI 'st j >at- 2n solchen Haus -
an U LBiffenSbnÄ Btn 3 «n»«nU « lief »“

S
” Ä

‘
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und der ^ urkgraf benachrichtigte den werden, d. h. also nicht nur zwei Hausgehilfinnen oderVater, der fernen Sohn zuruckholte. Dank der Ver- eine Hausangestellte und eine Hausgehilfin, sondern auch

mittlung des Markgrafen durfte der junge Kepler eine Kindergärtnerin neben einer Hausgehilfin, oder eine
bald darauf in den Klosterschule zu Adelberg am Putzfrau neben einem Pflichtjahrmadchen , überhaupt wenn
Fuße des Hohenstaufen eintreten. Später besuchte zwei oder mehr . der in dem Aufruf genannten Hauswirt -
er die Schule in Maulbronn und die Universität ^ Fichen Kräfte beschäftigt werden . ^ r
Tübingen. Am 15. November 1630 ist der große st. ^mem Haushalt, ttt bem lue Sausfrau ntdjt

«mmWÄ * sKÄr » bf?ÄSSÄ5t >?:
tft, rn Regensburg gestorben . L. B. der , die eine allgemeinbildende Schule besuchenoder noch nicht schulpflichtig sind , gehören, ihre

Kräfte noch nicht zu melden .
Dagegen müffeu alle Haushaltuuge », i» denen di« Haus¬
frau über 45 Jahre alt oder voll berufstätig ist und zudenen keine Kinder gehöre », jede hauswirtschaftliche
Kraft melden, z . B. auch die berufstätige Fra « ihre
Putzfrau , die Geschäftsfrau ihre Hausgehilsi«, die ältere
Fra » mit erwachse »«» Kindern ihre hauswirtschaftliche

Kraft .
Die Meldung hat auf einem Formblatt zu erfolgen,das beim Arbeitsamt und seinen Nebenstellen zu habe» ist.

behörden sind schon im Jahre 1940 ergangen.
Eine weitere Klarstellung ist jetzt für feie . Eltern erfolgt.

Rach einem neuen Erlaß des Reichsarbeitsministers rst
Vater oder Mutter des Versicherten das Sterbe¬
geld zu gewähren, auch wenn sie nicht in häuslicher
Gemeinschaft mit dem Versicherten gelebt haben, es
sei . denn, daß andere Bezugsberechtigte vorhanden sind, uno,eu
bei denen diese Voraussebuna erfüllt war . Es itebt ihnen ? er den beschaf rgten Kräften

die Träger der Krankenversicherungund die Versicherungs- der Billigkeit entspricht.

Die vereinfachte Zustellung ab t. Suni

bei denen diese Voraussetzung
'

erfüllt Lar . Es steht ihnen ^ rasten ist zuerst Auskunft zu geben
ue 3 ®eyi. i | | e= ue*. yuu» iiiyeu vvnmnui,uju, . 9c | u . a i. a,»u ,(u. aber kein Anspruch auf Sterbegeld zu, wenn z. B. Ge . ^ ^ .biame und Alter , Arbertsbuchnummer und Berufs -
So erhalten die Witwe und die Kinder des Versicherten schwister des Versicherten vorhanden sind, die mit ihm zur ( a.us öcm ^ lreitsbuch zu ersehen ) . Wichtig ist be-
Sterbegeld auch dann , wenn sie wegen Schwierigßeiten bei Zeit des Todes zusammenlebten. Wenn die Eltern keine Frag ? der tatsächlichen Beschaftrgund, z. V . als
der Beschaffung einer Wohnung oder infolge der Kriegs« häusliche Gemeinschaft mit dem Versicherten hatten und Mädchen sur ^ alles, oder als Kochm , als Pflichtjahrmadchen
verhältniffe, z. B . bei Kriegstrauung , Ferntrauung , Dienst- sonstige Bezugsberechtigte nicht vorhanden sind, kann das ^ v ^ ^ Jnerm, als Stundenfrau oder als Haushalte-
Verpflichtung , mit dem Versicherten nicht in häuslicher Sterbegeld wahlweise auch G r o ß e l t e r n o d e r P l e g e - Wichtig ist auch die durchschnittliche wöchentliche Ar-
Gemeinschaft gelebt .haben. Entsprechende Anweisung an eltern zugebilligt werden, wenn dies den Erfordernissen bertszert rm Haushalt , vor allem bei den Stundenfrauen" ~ ■’ ' ~ kenversicherung und die Versicherungs- der Billigkeit entspricht. und - bei denjenigen Personen , die nicht nur im Haushalt ,

sondern auch im Geschäft , in der Gastwirtschaft, in der
Arztpraxis Mitarbeiten , bei diesen Personen ist die wöchent¬
liche Stundenzahl der Hauswirtschaft!. Arbeiten anzugeben.

Aufzuführen sind sämtliche Personen , die regelmäßig im
Haushalt jede Woche tätig sind , also alle außer etwa der

Der Reichsjustizminister gibt Erläuterungen zu den am ®n
jMHte

: *« • '
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1. Junr m Kraft getretenen Bestimmungen über die verern- die E i » s ch r e i v s e n d u n g selten möglich sein , ins - xmusbaltsanaeböriaen finh m« e . sft .
fachte Zustellung durch die Post bekannt : Zustellungen durch besonders » i ch t bei der Zustellung von Klageschriften, Ter- au* roGtm rte ;m Hause wohnen nicht noch einmal
die Post können danach bewirkt werden, indem der Gerichts- r 8 bl

“
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Vollzieher oder die Behörde das zu übergebende «Schriftstück ecc{rt . ^knüpft ist. In Straffachen ist für bestimmte Fälle Eden ; außer ihm sind sämtliche noch im Haushalt
unter der Anschrift des Empfängers zur Post gibt. Einer dex Einschreibbrief vorgesehen.

' versorgten Personen , männlich und weiblich getrennt , -nach
Beurkundung durch den Postbedrensteten bedarf Auch gewöhnliche Postsendungen erreichen ihr Ziel . Wo und Berufstätigkeit anzugeben. 3m Haushalt aufge-
es nicht mehr . Sendungen mit Zuftellungsurkunden einmal der Nichtzugang oder der verspätete Zugang einer nommene , mcht zur Famrlre gehörige Personen , z . B. Unter-
werden also nicht mehr aufgegeben. Die Zustellung gilt im Sendung glaubhaft gemacht wird , reichen die Möglichkeiten Fliegergeschadrgteu. a . m . find noch einmal in einer
Ortsbestellverkehr am zweiten, im übrigen am vierten der Verordnung oder nötigenfalls die Wiedereinsetzung in „ st"? eren geile zu benennen. Angaben über Garten - oder
Werktag nach der Aufgabe zur Post als bewirkt, auch dann , den vorigen Stand der Rechtspflege aus , um Unzuträglich- Ackerland und Viehbestand sind nur zu machen , wenn die
wenn die Sendung tatsächlich früher bestellt worden ist. keiten und Härten zu vermeiden. 3m übrigen ober wird hauswirtschaftlichen Kräfte auch zu den landwirtschaftlichen
Die Zustellung wird in der Regel durch gewöhnliche Sen - jeder Empfänger amtlicher gerichtlicher Zuschriften gut daran Arbeiten herangezogen werden.

tun , solche Zuschriften zu beachten und sich den Tag der
Absendung und des Empfanges zu merken , also eine Sorg¬
falt zu beobachten , die auf anderen Lebensgebieten längst
als selbstverständlich angesehen wird.

düng erfolgen. Einschreibsendungen sind nur vorgesehen ,
wenn die an die Zustellung geknüpften Folgen besonders
schwerwiegend sind oder wenn der Wert der Sendung es im
Einzelfall erforderlich erscheinen läßt .

Spiet und Spott
Zwischenrnn-e der Fußballmeisterschaft

Cs gab eine Reihe von lleberraschungeu: Holstein
Kiel schlug de « Titelverteidiger Schalke
01 mit 4 :1 (3:1) «ud FV Saarbrücken war mit 3:2
(1 :2) über BfR Mannheim erfolgreich. Der Dresdner
S L stegtg» in Danzig gegen Reufahrwaffer mit 4 :0 (2 :0)
«ab Vienna Wie » bezwang 1860 München 2 :0 (1 :0) .
Di« Sieger kämpfe » jetzt um de» Eintritt in das Schlußspiel.

*
In Baden kamen im Tschammerpokal ferner SB Wald¬

hof , FE Rastatt und FE Rheinfelden eine Runde weiter.
Rheinfelden brauchte beim verzichtenden Freiburger FE nicht
zu spielen.

FV. Daxlanden — VfR. Pforzheim 3 : 1
Ein flottes Freundschaftstreffen lieferten sich

FV Daxlanden und VfR Pforzheim . Die Pforzheimer Gäste
besaßen ihre Hauptstärke in der Abwehr und in der sehr gut
aufbauenden Läuferreihe, während im Sturm das Jnnen -
trio sehr beweglich und eifrig war . Durch zugvolles Spiel
kamen beide Sturmreihen zu Torgelegenheiten. Nach 20 Mi¬
nuten erzielte Pforzheim einen Pfostenschuß . Muth in Dax -
landens Tor hielt zwei schön plazierte Schüsse . Nach Halb¬
zeit ging Pforzheim in der 10. Minute in Führung . Dax¬
landen spielte nun energischer , und in der 20. Minute folgte
der Ausgleich. Fünf Minuten später bieß es 2 :1 und zum
Schluß 3 :1.

Deutscher Reister im Geräteturnen
wurde bei den Titelkämpfen in Paffau erstmalig der
Stuttgarter Eugen Go egge l. Er siegte im Zehn¬
kampf mit 192,0 Punkten vor den Brüdern Theo und Erich
Wied ( WM) , die 190,9 und 188,8 Punkte erzielten . Einzel-
meister wurden Goeggel am Reck , Theo Wied am Pferd ,
Erich Wied am Pferd , Mueller (Leuna) an den Ringen und
Echnepf (WM) am Boden.

Leichtathletik

Besonders wichtig ist die letzte Frage : au» welche»
Gründe« eine hauswirtfchaftliche Kraft befchäfttgt wird.
Jede Hausfrau sollte sich »och einmal gründlich frage», ob
sie nicht in heutiger Zeit, in der die Haushaltsführung so
einfach « ie möglich zu halte« ist , ohne Hilfskraft auskommt,oder ob sie vielleicht auf eine ständige Kraft verzichte « und
sich mit einer Stundenhilfe zufrieden geben kan».

Unter den Gründen ist auch anzugeben, ob die gemeldete
hauswirtfchaftlichê Kraft noch für andere Zwecke als denAm Sonntag führte die Post-SG . Karlsruhe im Hoch . .. . , , - , , - —

schulstadion ein gutgelungenes Sportfest durch , bei dem die Haushalt beschäftigt wird , z. B. zur Bedienung im Ge-
Pforzheimer Sportklub -Leichtathleten sehr gut abschneiden Ichäft , in der Gastwirtschaft, als Sprechstundenhilfe, für den
konnten. Männer : 400 Meter : 1 . Ferd . Weis, 53,6 Sek . ; Schulunterricht der Kinder usw. Die Kontrolle über die
100 Meter : 3. W . Höfel , 12 Sek . ; 1500 Meter : 4. H . Birkle, Vollzähligkeit der Meldung und die Nachprüfung der Ver-
4,37 Min . ; Diskus : 3. H . Brandner 33 Meter ; Weitsprung : hältniffe , ob die beschäftigten hauswirtschaftlichen Kräfte
1. W . Höfer, 6,34 Meter . Frauen : 100 Meter : 2 . Lieselotte notwendig sind , wird möglichst umgehend erfolgen. Selbst-
Federmann , 13,4 Sek . ; Weitsprung : 2. Lieselotte Federmann , verständlich wird man auf ältere Kräfte , besonders wenn
5,08 Meter ; 4X100 Meter Staffel : 2. Sportklub , 55,8 Sek. sie langjährig in einem Haushalt tätig sind, und auf nicht

^"^ ^^ ^"^bjähige Hausgehilfinnen Rücksicht nehmen.
Frauen -Handball , Wenn aber eine Umsetzung notwendig ist , müssen von

^ . ,
“

. t den Hausfrauen OpferanBequemlichkeit gebrachtAm Sonntag kreuzte ded Turnverein Brotzmgen mit der werden, wie schon bisher von unzähligen Menschen in der
Handballmannschaft Kieselbronn die Kimgen, wobei Brotzm- gewerblichen Kriegswirtschaft. Maßgebend muß sein, ob bei
gen nach schönem Kampf mit 2 :9 geschlagen wurde, nachdem zeitgemäßer Haushaltsführung die Hausfrau ohne Hilfe aus -
Kieselbronn schon am Sonntag zuvor die Bannmannschaft kommen kann oder ob sie trotzdem noch eine Hilfe braucht.Pforzheim mit 8 :1 geschlagen hatte . Den Kieselbronner '
Mädeln gebührt ein Gesamtlob.

Ring -Tennis
Anläßlich des 15jährigen Stiftungsfestes des Post-Sport¬

vereins Karlsruhe fand ein Vereinswettkampf zwischen
einer Mannschaft der Karlsruher Ringtennisvereine und
des 1. Ringtennisklubs Pforzheim statt . Der Kampf endete

■ftflin schwarzen Brett
Der Kreisleiter .

Mittwoch, 2. Juni , 18.15 Ahr, i« der Kreisschule , Ober«
unentschieden mit 15 :15 Punkten . Beim Kampf der Jugend - Wimpsener Str . 20 : P o l i t i f ch e - L - i t e r - T a g » n g.
Mannschaften blieb die Pforzheimer Mannschaft mit 8 :0 ®s habe» daran teilzunehmen Ortsgruppenleiter , Orts -
Punkten überlegener Sieger . Glieterunge »

^ Kreisamtsleiter und Führer der

Ortsgruppe Bahrain : Alle Blockleiter, Blockwalter und
Blockobmänner sowie die Gruppe 6 BDM (letztere mit
großen Körben oder Handwagen) haben zur Spinnstoff, und
Schuhsammlung am Mittwoch, 2. 6., und Mittwoch, 9 . 6.,
jeweils 19.15 Uhr, am Benckiserbad (Schwebelstraße) anzu-

p. Tiefeubrou», 3L Mai . Die Frauenschaft hatte wie¬
der 50 Verwundete aus den Pforzheimer Lazaretten sowie
hiesige Urlauber zu Gast. Durch eine Spende des Kanin.
chenzüchtervereins konnten die Tapferen gut bewirtet wer- .
den . Für frohe, gesellige Stunden sorgten die Darbietungen treten . Erscheinen ist unbedingte Pflicht,
des BDM , der HI und der Jugendgruppe der NS -Frauen - sitler -Jua -nd
schast. Pg . Hock sprach de» Dank für den wohlgelungenen V B
Nachmittag aus .

d . Eppinge«, 31. Mai . Zwei Jäger von hier konnten
im Eppinger Wald zwei Wildschweine erlegen.

Der k. Führer des Bannes : Führerbesprechung für Gef.»
u, Fähnl .-Führer 19 Uhr. — Motor -Gef. 2 : Scharen 1 u. 2
20 Uhr NSKK-Heim (Techn . Unterrichv) . — L-Stellenleiteri «:
Sä « tl . Führermuen u . Sportwartinnen der IM und des
BDM sowie BDM -Mädel zum Einüben der GrundgymnastikHeute abend von 22.20 Ühil943 für das Bannsportfest 19.30 Uhr Rugbyplatz (Robert-

bis morgen früh 4.50 ühr Wagner-"" '
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